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S t a d t r e c h t  u n d  R e c h t s r a u m .  

H i s t o r i o g r a p h i s c h e r  W a n d e l  im  f r ü h e r e n  

20. J a h r h u n d e r t  a m  B e i s p i e l  d e r  E r f o r s c h u n g  

v o n  S t a d t r e c h t s f a m i l i e n

v o n  S t e p h a n  D u s i l

A. Prob lem aufr iss

Städtische Rechtsgeschichte, so  stellte H erm ann  A u bin  1934 fest, helfe, 

d ie  Bedeutung der Ostbewegung des deutschen Volkes zu e rk e n n en .1 Die 

Erfassung des Raumes, in welchem dieses hohe deutsche Kulturgut zur 
Geltung gelangt ist, bietet somit einen wesentlichen Beitrag zur Abstek- 

kung des deutschen Kulturbodens.2 Bei de r E rfassung  d ieses Rau m es, bei 

d er  E rforschun g des O stens w urde  gerade  d em  lübischen  und  dem  M a g -

d eburger  R echt besondere  B edeutung beigem essen . D iese  S tad trech tsfa-

m ilien sollten neben Sprache , V olkstum  und anderen A spekten  Indiz für 

e inen  d e u ts c h e n  O s te n 4 sein. Solche  D e utun gen  w aren  Rechtsh istorikern , 

die sich zu r Jah rhund er tw ende mit der A usbre itung  des lübischen  wie 

M a gd eb u rg er  R echts  beschäftig t ha tten, noch  frem d gew esen . Sie ve rs tan-

den die  v ie lfache  Ü bernahm e der S tad trech te  als H inw e is  fü r das R en om -

m ee, das eine  Stadt genoss.

D er  H in te rg rund dieses  D eutungsw and els  ist bis heute nich t e rhe llt  w or-

den. A uch ist die  Rolle  noch  ungeklärt, die e inzelne  R ech ts- wie L an des-

h istoriker  und  ihr je w ei lig es  M etho denvers tänd nis bei den  Ä nderun gen  

gespiel t haben. Ein K lä rungsversuch  soll a nhand  e ines konkreten  B e i-

spiels, näm lich  de r Stad trechtsfam ilien, erfo lgen. D as A ug e nm e rk  liegt 

dabei a u f  zw ei -  zw ar ergieb igen , le tztlich  aber  n u r  exem pla rische n  -  

E in flu ssm om enten:  Erstens der  in terd isz ip linären  Z u sam m e narb e it  mit

1 Hermann A u b in ,  Die deutschen Stadtrechtslandschaften des Ostens, in: Vom deutschen 
Osten. Max Friedrichsen zum 6 0 . Geburtstag, hg. von Herbert K n o t h e ,  Breslau 1934, 

S. 2 7 - 5 2  (wieder in und zitiert nach: Die Stadt des Mittelalters, Bd. 2 : Recht und Verfassung 
(WdF 2 4 4 ), hg. von Carl H a a s e ,  Darmstadt 1 9 72 , S. 2 2 6 - 2 5 4 , S. 2 2 7 ).

2 A u b in ,  Deutsche Stadtrechtslandschaften (wie Anm. 1), S. 2 2 7 .
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G e o g rap h e n  und der Bereitschaft, deren E rk lä ru ng sm u ste r  a u f  die  h isto-

rische  Forschung  zu übertragen, und zw eitens den  politischen  R ah m e n -

be d in gungen  der Forschungsarbeiten .

F ür  be ide  A spekte  sind verschiedentlich V orarbeiten ge le is te t worden. 

H e rm a n n  A ubin , seine G eschich tliche  L and esk un de  und K ulturraum for-

schung  sind ebenso  them atisiert w orden  w ie der  E in fluss  von Karl Lam p- 

recht und  Friedrich  Ratzel a u f  R ud o lf  K ötzschke. A uch die politischen 

V erb indungen von Historikern und N S-Staa t gerade  im  R ahm en  de r O s t -

fo rsc h u n g 4 sind spätestens seit dem  F rankfu rte r H istorikertag  1998 d is-

ku tie r t.3 Ihre A usw irkungen  au f  die Arbeit mit R ech tsque llen  sind  bisher 

je d o c h  nich t erörtert. A uch  ist das Verhältnis von rech tsh is torische r  For-

schung  und nationalsozial istischer Politik un ter  dem  A spekt, ob und  in-

w iew eit  d ie  A rbeiten  aus politischen G ründen  e rfo lg ten  oder  zum indest 

po lit ischen  Zielen  dienen konnten , in vielen Facetten  noch ungeklärt.4 Für 

die S tad trechtsfam ilien  von L übeck  und M a g debu rg  he ißt dies, a u f  das 

V erhältnis von politischer E in flussnahm e und h istoriog raph ischem  W an-

del zu blicken.

B. S tad trechtsforschung zw ischen  G eograph ie  und  Politik

I. H is toriog raphischer  A usg ang spu nk t

S tattliche  18 Seiten n im m t der  A bschnitt  über das m itte lalte rliche  S tad t-

recht in e inem  der w ichtigsten rechtsh is torischen  W erke  ein, die an der 

W ende vom  19. zum 20. Jahrhundert exis tierten . R ichard  Schröder  be-

schäftig te  sich in seinem  Lehrbuch der Deutschen Rechtsgeschichte in ten-

siv m it de r  A usbreitung  von Stad trechten .5 Zu B eginn  des betreffenden 

K apite ls  breite te  Schröder die G rundbegriffe  von  S tad trechtsfam ilien  aus: 

A us rech tsw e isender M utters tad t und  rec h tsem p fan gend er  Tochterstadt 

hä tten  sich seit 1200 S tad trechtsfam ilien  gebildet. H ä ufig  habe sich zw i-

schen  beiden  S tädten auch  der  R echtszug  in F orm  des O berhofzuges oder

' Deutsche Historiker im Nationalsozialismus, hg. von Winfried SCHULZE, Otto Gerhard 
OEXLE, Frankfurt am Main 42000.

4 Vgl. Rechtsgeschichte im Nationalsozialismus. Beiträge zur Geschichte einer Disziplin 
(Beiträge zur Rechtsgeschichte des 20. Jahrhunderts 2), hg. von Michael S t o l l e i s , Tübingen 
1989: Die deutsche Rechtsgeschichte in der NS-Zeit: Ihre Vorgeschichte und ihre Nachwir-
kungen (Beiträge zur Rechtsgeschichte des 20. Jahrhunderts 12), hg. von Joachim RÜCKERT, 

Dietmar W i l l o w e i t , Tübingen 1995.
5 Richard SCHRÖDER, Lehrbuch der deutschen Rechtsgeschichte, Leipzig 1889, Leipzig 

21894, S. 651 ff., ab der 6. Aufl. 1919/22 in den hier interessierenden Passagen ohne sinn-
tragende Textänderungen fortgeführt von Eberhard Freiherr von KÜNSSBERG.
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der Rechtskonsultation entw ickelt. Im  A nschluss an diese knappe Skizze 

der C harakteristika  von S tad trechtsfam ilien  beschrieb  Schröder  e inze lne  

Stad trechte  wie das L übecker, M agdeburger , Soester oder  das W ien er  und 

stellte  deren w ichtigsten R ech tsque llen  vor. E r beschrieb  die m ittelalter-

liche S tad trechtsausbreitung  positivistisch, ohne  sie h istorisch zu verorten 

oder zu interpretieren. D ieses V orgehen kennzeichnet nicht nur seine A r-

beitsw eise , sondern ist typ isch  auch für W erke w ie H einrich  B runners  

Grundzüge der deutschen Rechtsgeschichte6 oder G eorg  von Below s Ä l-

teres deutsche Städtewesen7. A uch W erner Böttcher näherte  sich in se iner 

G re ifsw alde r D issertation  der A usbre itung  des lübischen Rechts in dieser 

W eise .8

Bei d ieser ju r is tisch-dogm atischen  Beschre ibung d e r  S tad trechtsfam ili-

en stützte  sich Richard Schröder  au f  ein anderes, heute  fast vergessenes  

Werk. In Privatrecht und Process in ihrer Wechselbeziehung arbeitete  der 

S traßburger Professor A ugus t S ig ism und  Schultze 1883 heraus, dass das 

O berhofurte il nur Rechts-Inhalt, niemals Recht, stets nur Urtheils-Ent- 

wurf, niemals Gerichtsurtheile gewesen  sei.1' Die das Recht übersendende

6 Heinrich B r u n n e r ,  Grundzüge der deutschen Rechtsgeschichte, München 61913, § 26 
(Die Rechtsbildung), S. 104: Viele Städte hätten durch Bewidmung ein Recht empfangen, 
indem sie sich das in einer anderen Stadt ausgebildete Stadtrecht übertragen ließen. Mittelst 
der Bewidmung entstanden ausgedehnte Stadtrechtsfamilien, unter denen die des magdebur- 
gischen und des lübischen Rechts die ansehnlichsten waren. Die Stadt des Mutterrechts blieb 
gewöhnlich als Oberhof in dauernder Verbindung mit der Stadt des Tochterrechts.

7 Georg von B e lo w .  Das ältere deutsche Städtewesen und Bürgertum (Monographien zur 
Weltgeschichte VI), Bielefeld 1898, S. 74: Dem Mittelalter eigentümlich ist das Rechtsmittel 
d e r , Konsultation': wenn ein Gericht im einzelnen Fall nicht Recht zu finden weiß, so wendet 
es sich an ein anderes Gericht, an den ,Oberhof', und holt sich hier Rechtsbelehrung. Die 
Stellung der Oberhöfe nehmen meistens die Mutterstädte ein. Charakteristisch fü r  die Selb-
ständigkeit der Städte ist es nun, dass ihr Oberhof sehr oft außerhalb der Territorialgrenzen 
lag, die Stadt eines fremden Landesherrn oder eine Reichsstadt war. Nicht die Zugehörigkeit 
zum Territorium, sondern die Beziehung von Stadt zu Stadt entschied.

8 Werner B ö t t c h e r ,  Geschichte der Verbreitung des lübischen Rechtes, Diss. phil. Greifs-
wald 1913 nennt die Städte lübischen Rechts und die urkundliche Grundlage für diese Zu-
ordnungen.

9 August Sigismund SCHULTZE, Privatrecht und Process in ihrer Wechselbeziehung. 
Grundlinien einer geschichtlichen Auffassung des heutigen Civilprozeßrechts. Zugleich ein 
Beitrag zur Lehre von den Rechtsquellen insbesondere zur Lehre vom sogenannten Gewohn-
heitsrecht, Erster Theil: Freiburg i. Br. 1883, S. 192: [D]ie Rechtssprüche der Oberhöfe [...]  
sind stets nur R ech ts-Inh alt, niemals R e c h t, stets nur U n h e ils -E n tw u r f, niemals G e -
r i c h t s u r t h e i l e  gewesen (Hervorhebungen im Original). Zu August Sigismund Schultze 
finden sich einige Bemerkungen bei Jürgen W e i t z e l ,  Über Oberhöfe, Recht und Rechtszug 
(Göttinger Studien zur Rechtsgeschichte 15), Göttingen 1981, S . 5f.: „Die Arbeit leidet al-
lerdings erheblich unter der Einbettung des rechtshistorischen Materials in eine überzogen 
positivistische Rechtstheorie.“ Andererseits sei „bis heute [1981] nichts Besseres zu diesem 
Problemkreis geschrieben worden.“ Der Verweis auf SCHULTZE, Privatrecht und Process, 
S . 127ff. bei SCHRÖDER, Lehrbuch der Deutschen Rechtsgeschichte (wie Anm. 5), S . 652, 
Anm. 1.
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Mutterstadt, so A ugust Schultze, nim mt juristisch hierbei keine andere 

Stelle ein, als etwa heute ein Buchhändler, der ein Exemplar eines Gesetz-

oder sonstigen Rechts-Buchs verkauft.™ D am it aus dem  m aterie llen  Recht 

form elles w ürde , habe  de r R ichter der Tochters tadt als Vertreter der  O b -

rigkeit, a lso letztlich als Teil des Staates, den Spruch  ve rkünden  m üssen .

Ein B lick  in die  Hansischen Geschichtsblätter und d ie Zeitschrift des 

Vereins fü r  Lübeckische Geschichte und Alterthumskunde  rundet dieses 

Bild zu S tad trechten  und ihrer V erbreitung  ab: E inzelne  S tad tve rfassun-

g e n 11 und das A lter von R ech tsau fze ic h nu n g e n12 in teressierten eben so  wie 

Vergleiche des L üb eck er  m it dem  R ipener  R e c h t .13 N eben  der  F rage  nach 

den Q uellen  des lübischen  R e ch ts14 w aren  es im übrigen  d ogm atische  

E inzelfragen , denen  sich die  A u to ren  w idm eten:  D as A ush eischen  nach 

L übischem  R echt w urde  ebenso  untersucht wie Verlöbnis und  E hesch lie-

ß u n g .15 D ie  G esch ich tssch re ibung  zum  M a g deb urger  R echt bietet kein an -

deres Ergebnis: M onograph ien  und A ufsätze  w idm eten  sich einzelnen  

H andschriften des M ag deburger  Rechts oder  F ragen  des E rb re ch ts .16 In

10 S c h u l t z e ,  Privatrecht und Process (wie Anm. 9), S. 163.
11 Gustav S c h m i d t ,  Das mittelalterliche Göttingen, in: HGbll. Bd. 3 [Teil 2], Jg. 8, 1878, 

S . 1-35; Richard DOEBNER, Die Stadtverfassung Hildesheims im Mittelalter, in: HGbll. Bd. 
3 [Teil 3], Jg. 9, 1879, S. 13-29; Ferdinand FRENSDORFF, Die Stadtverfassung Hannovers in 
alter und neuer Zeit, in: HGbll. Bd. 4 [Teil 2], Jg. 11, 1882, S. 1-38; August WETZEL, Die 
Anfänge der Stadt Kiel, in: HGbll. Bd. 4 [Teil 3], Jg. 12, 1883, S. 139-152; K. E. H. K r a u -

s e ,  Rostock im Mittelalter, in: HGbll. Bd. 5 [Teil 1], Jg. 13, 1884, S. 37-50.
12 Ferdinand F r e n s d o r f f ,  Über das Alter niederdeutscher Rechtsaufzeichnungen, in: 

HGbll. Bd. 2 [Teil 3], Jg. 6, 1876, S. 97-143.
13 Ferdinand FRENSDORFF, Das Stadtrecht von Ripen in seinem Verhältnis zu dem von 

Lübeck, in: HGbll. Bd. 4 [Teil 3], Jg. 12, 1883, S. 87-110; s. auch wieder Wilhelm E b e l ,  

Ripen und Lübeck, in: ZVLGA 34, 1954, S. 98-105.
14 Walter D r a e g e r ,  Das alte Lübische Stadtrecht und seine Quellen, in: HGbll. Bd. 19, Jg. 

1913, S. 1-91.
15 Ferdinand F r e n s d o r f f ,  Verlöbnis und Eheschließung nach hansischen Rechts- und Ge- 

schichtsquellen, in: HGbll. Bd. 23, Jg. 1917, S. 291-350, und in: HGbll. Bd. [24J, Jg. 1918, 
S. 1-126; Ferdinand F r e n s d o r f f ,  Das Ausheischen nach Lübischem Recht, in: HGbll. Bd. 8 
[Teil 3], Jg. 24, 1896, S. 161-166; noch immer positivistisch: Rolf R e u t e r ,  Verbrechen und 
Strafe nach altem Lübischem Recht (Von der Stadtgründung bis zum revidierten Stadtrecht 
von 1586), in: HGbll. 61, 1936, S. 41-121.

16 F. BlSCHOFF, Beiträge zur Geschichte des Magdeburgerrechts, in: Sitzungsberichte der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse, 50. Band, 4. Heft 1865 (Sit-
zung vom 12. Juli 1865); Ferdinand von M a r t i t z ,  Das eheliche Güterrecht des Sachsen-
spiegels und verwandter Rechtsquellen, Leipzig 1867; Franz S c h a n z ,  Das Erbfolgeprinzip 
des Sachsenspiegels und des Magdeburger Rechts, Tübingen 1883; G. HERTEL, Über die 
Verbindlichkeit der Verlobung, in: Geschichtsbll. für Stadt und Land Magdeburg 21, 1886, 
S. 109f.; Interesse am Erbrecht zeigt [ohne Vornamen) K r e t s c h m a n n ,  Rez. zu: Sammlung 
älterer nach Eisleben ergangener Rechtsbescheide des magdeburgischen Schöppenstuhles, 
mitgeteilt von Hermann Größler in den Mansfelder Blättern, in: Geschichtsbll. für Stadt und 
Land Magdeburg 26, 1891, S. 334-337.
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den Geschichtsblätter fü r  Stadt und Land Magdeburg  s ind  v erschieden t-

lich Schö ffen sp rüche  und  S tad tbücher ed ie r t .17

D ie  ,S tad trech tsfam il ie 4, au f  die m an allen thalben stößt, w ar dabei eine 

recht jung e  E n tde cku ng  der G esch ichtsw issenschaft.  E rs t seit den  1830er 

Jah ren tauchten  Gruppen oder Familien von Stadtrechten  a u f ,1* die die 

Vielzahl de r  Stad trechte  nach gewissen allgemeineren Gesichtspunkten in 

bestimmte Classen einteilen . 19 H atte  sich die  Forschung M it te  des 19. Ja hr-

hunderts zum  Ziel gesetz t, d ie G em einsam ke iten  ve rsch ied ene r  S tad trech-

te herauszuarbe iten , um  so die V ergangenheit besse r e rfassen  zu können, 

so ve rschob  sich gegen  Ende des 19. Jahrhunderts  d er  B egrif fsinhalt  von 

,S tad tre ch ts fa m il ie n4. Statt A rbe itsp ro gram m  für zukün ft ig e  Forschung, 

statt E rkennen  von Ä hnlichkeiten  und  H erausarbeiten  von  V erw and t-

schaften , w aren  ,S ta d tre ch tsfam il ien 4 nun als Teil d e r  m itte la lter lichen  

Welt anerkannt, j a  ge radezu  als Bestandteil des M ittelal te rs  selbst ak zep-

tiert.20 Ihnen w urden  bestim m te  M erk m ale  wie S ta tu te nw eitergab e  und 

U rteilsschelte  zugeschrieben. Von geringerem  In teresse w ar, in w elchem  

M aße d iese  K riterien auch ta tsächlich au f  die e inzelne  S tad t  zutrafen . Die 

historische Indiv idua lität  der  Stadt trat an den Rand, w äh ren d  d ie Technik 

des R ech tszugs , de r Vergleich von Texten oder d og m at ischen  E inzelheiten  

in das Z en tru m  des B lickes traten. B eze ichn en derw e ise  w ar  d ie  A usb re i-

tung des m ittelalter lichen  S tad trech ts m ehr  Ind ikator  für  R u h m  und guten 

R uf  des S tad trech ts der  M utters tadt, als dass das Ph ä n o m en  der  R ech tsau s-

breitung in se iner B edeutung fü r die m ittelal te rliche  G e sc h ich te  erfasst

17 (Ohne Vorname] K r e t s c h m a n n ,  Magdeburger Schöffensprüche, in: Geschichtsbil. für 
Stadt und Land Magdeburg 29, 1894, S. 243-247; Richard S e t z e p f a n d ,  Das Schöppenbuch 
von Seehausen 1496-1581, in: Geschichtsbil. für Stadt und Land Magdeburg 41, 1906, 
S. 1-87; [ohne Vorname] N e u b a u e r ,  Die Schöffenbücher der Stadt Aken, in: Geschichtsbil. 
für Stadt und Land Magdeburg 30, 1895, S. 251-328 und 31, 1896, S. 148-212 und 32, 1897, 
S. 33-77 und 35, 1900, S. 288-341.

Ifi Heinrich Z ö p f l ,  Deutsche Staats- und Rechtsgeschichte, Band 2, 1. Abt., Geschichte der 
deutschen Rechtsquellen (äußere Rechtsgeschichte), Stuttgart 21846, S. 156: So wie sich in 
diesem Zeitraum die Zahl der Städte fortwährend vermehrte, so vermehrte sich auch gleich- 
mässig die Zahl der Stadtrechte, jedoch ist auch hier manches gemeinsame Band zu erken-
nen, welches die einzelnen Produkte des hier unvermeidlichen Partikularismus wenigstens 
theilweise in grösseren Massen zusammenhielt, so dass man in manchen Beziehungen doch 
wenigstens bestimmte G r u p p e n  oder F a m i l i e n  von Stadtrechten unterscheiden kann 
(Hervorhebung im Original).

19 Emst Theodor G a u p p , Deutsche Stadtrechte des Mittelalters, Band 2, Breslau 1851/52 
(ND in einem Band Aalen 1966), S. IX, wollte die unendliche Fülle des individuellen Le-
bens, welche das deutsche Volksthum seit den frühesten Zeiten aus sich heraus e/itwickelt hat, 
nämlich die Stadtrechte, nach gewissen allgemeineren Gesichtspunkten in bestimmte Classen 
einteilen, und auf diese Weise in das scheinbare Chaos Licht und Ordnung bringen.

20 Insoweit könnte man von einer ,Verdinglichung4, Hypostasierung, des Begriffs sprechen; 
dazu grundsätzlich Gerhard H a r d ,  Was ist eine Landschaft? Über Etymologie als Denkform 
in der geographischen Literatur, in: Wirtschafts- und Sozialgeographie (Neue Wissenschaft-
liche Bibliothek 35), hg. von Dietrich BARTELS, Köln 1970, S. 66-84.
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w orden  w äre .21 R ichard  Schröders Deutsche Rechtsgeschichte  kann  ex -

em plarisch  für d ieses Verständnis von S tad trech tsfam ilien  stehen.

II. Z w ischen  ,R a u m ‘ und ,G eo p o li t ik 4: 

S tad trechtsfam ilien  und G eograph ie

N ach dem  Ersten W eltkrieg verschoben  sich die h is to riog raph ischen  P o -

sitionen. Schröders L ehrbuch  ersch ien  nur noch e inm al neubearbe ite t  von 

von K ünßberg  in sechster A uflage  (1919/22); die  sieb te und letzte A uflage  

1932 druckte  den H aupttex t der  sechsten A uflage  nach. A uch in den H an -

sischen G esch ich tsb lä t tem  trat das Interesse an rech tlichen  Fragen  hinter 

w irtschaftsgeschich tl ichen  A spekten  und de r D iskussion  um  die  S tad ten t-

s tehung L übecks zu rück .22 D en Perspektivw echsel ze igen  h ingegen  die 

Titel von neuen Z eitschriften, M onograph ien  und A ufsätzen: M an be -

schäftig te  sich nun m it Rechtssprachgeographie und analysierte  die Pro-
bleme der Rechtskartographie,23 Geojurisprudenz s tand  a u f  den  T ite lb lä t-

tern .24 A uch  die Geopolitik des M agdeburger Rechts w a r  von In teresse .25

21 Für das Magdeburger Recht: [ohne Vorname] ZACKE, Ober Sachsenrecht und den Schöf-
fenstuhl zu Magdeburg; in: Geschichtsbll. für Stadt und Land Magdeburg 16, 1881, S. 34-62; 
für Lübeck: Dietrich SCHÄFER, Die Deutsche Hanse (Monographien zur Weltgeschichte 19), 
Bielefeld 1925, S . 28: Es [das Ansehen Lübecks] ist noch besonderes gefördert worden 
durch die Verbreitung des lübischen Rechts. Kein anderes hat so umfassende Geltung ge-
wonnen. Es hat [.. .] das städtische Leben der der Ostsee naheliegenden Kolonisationsge-
biete ganz überwiegend beherrscht.

22 Fritz RÖRIG, Heinrich der Löwe und die Gründung Lübecks. Grundsätzliche Erörterun-
gen zur städtischen Ostsiedlung, in: Fritz RÖRIG, Wirtschaftskräfte im Mittelalter. Abhand-
lungen zur Stadt- und Hansegeschichte, hg. von Paul K a e g b e in ,  Wien 21971, S. 445^189, 
S. 461 ff. und Luise von W i n t f : r f e l d ,  Versuch über die Entstehung des Marktes und den 
Ursprung der Ratsverfassung in Lübeck, in: ZVLGA 25, 1929, S. 365-488. Bezeichnender-
weise weist der Index zum Sammelband der Rörig’schen Aufsätze (Wirtschaftskräfte im 
Mittelalter. Abhandlungen zur Stadt- und Hansegeschichte, hg. von Paul K a e g b e in ,  Wien 
21971) kein Lemma ,Stadtrechtsfamilie' auf. Grundsätzlich Volker H e n n ,  Wege und Irrwege 
der Hanseforschung und Hanserezeption in Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert, in: 
Geschichtliche Landeskunde der Rheinlande. Regionale Befunde und raumübergreifende 
Perspektiven. Georg Droege zum Gedenken, hg. von Marlene NlKOLY-PANTER, Wilhelm 
J a n s s e n ,  Wolfgang H e r b o r n ,  Köln 1994, S. 388-414, S. 407ff.

22 Eberhard Freiherr v o n  K Ü n s s b e r g ,  Rechtssprachgeographie, in: Sitzungsberichte der 
Heidelberger Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Jahrgang 
1926/27, 1. Abh., Heidelberg 1926; Karl F r ö l i c h ,  Probleme der Rechtskartographie, in: 
VSWG 27, 1934, S. 40-64; ebenso Walther M e r k ,  Wege und Ziele der geschichtlichen 
Rechtsgeographie, in: Festschrift für Ludwig Traeger zum 70. Geburtstag am 10. Juni 1926. 
überreicht von der juristischen Fakultät der Universität Marburg, Berlin 1926, S. 80-132.

24 Manfred L a n g h a n s - R a t z e b u r g ,  Begriff und Aufgaben der geographischen Rechtswis-
senschaft (Geojurisprudenz). Systematisches über die Beziehungen der Rechtswissenschaft 
zur Geographie, Kartographie und Geopolitik (Beihefte zur Zeitschrift für Geopolitik 2), 
Berlin 1928.

25 Fritz MARKMANN, Zur Geopolitik des Magdeburger Rechts, in: Zeitschrift für Geopolitik 
12, 1935, S. 384-393.
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E inen  zentralen , weil p rogram m atischen  A ufsa tz  p ub liz ier te  H erm an n  Au- 

bin 1934 unter dem  Titel Die deutschen Stadtrechtslandschaften des 

Ostens.26 Schon die A ufzäh lung  der T itel w e is t a u f  ve ränder te  F ra g es te l-

lungen und  Perspektiven  hin. A nhan d dreier  Punk te  soll d iese r neue, von 

der  G eog raph ie  und einzelnen  G e ographen  beeinflußte  Z ug an g  zur  s täd -

tischen  R echtsgeschich te  herausgestellt  w erden: A nh an d  des  In teresses  für 

S tad trech ts fam ilien  (1.), de r Kategorie  des R aum s (2.) und  des G e dank ens 

de r  G eopolitik  (3.).

1. D as Interesse für  m ittelalterl iche  S tad trechte  und  de r  B lickw inkel,  

un ter  dem  diese  in terpretiert w urden , ha tten  sich nach de m  E rsten W elt-

krieg  verschoben: Statt ju r is t isch -d o gm atische r E inzelfragen , statt des 

Z e ichne ns eines Stam?nbaam[es] über die Verbreitung und Verzweigung 

der lübischen Stadtrechtsfam ilie21 in teressierte  d ie  A usbre itung  des 

R ech ts als Teilerscheinung innerhalb des sich ausdehnenden deutschen 

Kulturkreises nach Osten.2* So begriff G ertrud  Schubar t-F ike n tscher29 

1942 in ihrer M onograph ie  Die Verbreitung der deutschen Stadt rechte in 

Osteuropa ihre A ufgabe. Sie beschrieb  a u f  fast 500  Seiten  die  Toch ter-

städ te  M agdebu rgs  und  Lübecks und nannte  B e w id m un g s jah r  und  m ö g-

liche R echtskontak te . Insoweit  blieb sie ä lte ren  F orschun ge n  verbunden, 

doch  w ar ihre M otiva tion  für die B eschäft igung m it m ittela lterlichen  

S tad trech tsquellen  neu.

D iese  neuen In terpreta tionslinien  hatte  H e rm a n n  A ub in  1934 v o rgeg e-

ben . Sein  A ufsatz  über  die  deutschen Stadtrechtslandschaften  ha tte  einen 

„ fühlba ren  R ich tu ngsw ande l in der  o stm itte leu ro pä ischen  S täd te fo rsch ung  

e in ge le ite t“30. In ihm bestim m te  A ubin  die w eitere Forschungsrich tung : Er 

vers tand  Stad trechtslandschaften  als w esen tl iche  K o m po nen te  zum  histo- 
risch-kulturmorphologischen Gesamtgebilde Osteuropas und g ing davon 

aus, durch sie das Verständnis der Ostbewegung des deutschen Volkes und

26 A u b in ,  Deutsche Stadtrechtslandschaften (wie Anm. 1).

27 BÖTTCHER, Verbreitung (wie Anm. 8), S. 30.
2S Gertrud SCHUBART-FlKENTSCHER, Die Verbreitung der deutschen Stadtrechte in Osteu-

ropa (Forschungen zum Deutschen Recht, Band IV, Heft 3), Weimar 1942, S. 5: Die Aus-
breitung des deutschen Rechts in Osteuropa ist nur eine Teilerscheinung innerhalb des sich 
ausdehnenden deutschen Kulturkreises nach Osten; allerdings eine sehr eigentümliche und 
großartige Erscheinung im deutschen Geistesleben im Mittelalter. Rezension des Buches mit 
Literaturnachträgen von Wilhelm WEIZSÄCKER, Zur Geschichte des deutschen Stadtrechts im 
Osten, in: Deutsches Archiv für Landes- und Volksforschung 8, 1944, S. 151-156.

29 Zu Gertrud Schubart-Fikentscher: Rolf L i e b e r w i r t h ,  Gertrud Schubart-Fikentscher 
(1896-1985), in: Rechtshistorische Schriften, hg. von Heiner LÜCK, Weimar 1997, 
S. 265-275.

30 Heinz STOOB, Die Ausbreitung der abendländischen Stadt im östlichen Mitteleuropa, in: 
ZfO 10, 1961, S. 25-84, S. 26.
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seiner G esittung31 fördern zu können. Im  G egensatz  zu m  w estlichen  Teil 

D eu tsch lands sei die  E ntw ick lung  se h r  g roßräum ig  geschehen , w as die 

Bedingungen der Naturlandschaft'2 erk lärten. G eopo lit ische  E rk lä rungs-

m uster, w ie  sie  insbesondere  Fritz M ark m an n  spä ter  ausführte , w aren  so 

schon angedeute t.

D iese  Ste llen illustrieren das neue V erständnis des m ittelalterlichen 

Rechts. D as ,S tad trech t4 w ar n ich t m eh r isoliertes U ntersuchungsobjek t 

zu m  H erausdestil lie ren  dogm atischer K ons truktionen , sondern  Teil der 

K ultur .33 A uch ,S tad trechtsfam ilien ‘ hatten  e ine  neue B ew ertung  ge fun-

den: Sie w aren  n icht m ehr Baustein eines letztlich statischen M itte la lte r-

bildes, sondern  de r  Prozess ihrer A usb ildung  konn te  A uskunft  über  Sied-

lungskräfte  und  kulturelle  S tröm ungen  geben . D er  R ech tsgesch ich te  war 

dam it ein fes ter Platz  im R ahm en de r  landesgesch ich tl ichen  Forschung 

e ingeräum t.

D ieser  W andel ist m it der Person H erm ann  A ub ins  eng  verknüpft. U r-

sprünglich  Schü ler  G eorg  von Below s, w andte  er sich von dessen  politi-

scher G esch ich tsschre ibung ab und versuchte, neue  M ethoden  und inter-

d isz ip linäre  A nsätze  in der L andesgeschich te  zu  e tab lieren .34 Z u sam m en  

m it de m  G erm an is ten  T heodor Frings ha tte  er das ,Institut fü r G esch ich t-

liche L an de sk un de  der  R h e in lan d e 4 an de r  U n iversi tä t B onn  gegründe t.33 

E ine politisch-territo riale  G eschich tssch re ibung  sei für das zersplitterte  

R hein land  n icht m öglich , so ihr A nsatz, sie  w oll te  sich dem  Rhein land  

v ie lm ehr über kulturelle  A spekte  nähern. D ie  M onograph ie  Kulturströ-

mungen und Kulturprovinzen in den Rheinlanden, in de r  A ubin , Frings 

und Jo se f  M üller  Geschichte, Sprache und Volkskunst un tersuchten , legt 

von d iesen  B em üh ungen  genauso  Z eug n is  ab w ie  der  Geschichtliche 

Handatlas der Rheinprovinz (1926).36

31 A u b in ,  Deutsche Stadtrechslandschaften (wie Anm. 1), S. 221.
32 A u b in ,  Deutsche Stadtrechslandschaften (wie Anm. 1), S. 242.
33 Siehe auch den Ansatz von Theodor GOERLITZ, Die deutschen Rechtsdenkmäler aus 

Schlesien als Quelle der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, in: VSWG 35, 1942, S. 54-57.
34 Hermann AUBIN, Aufgaben und Wege der geschichtlichen Landeskunde, in: Geschicht-

liche Landeskunde. Anregungen in vier Vorträgen von Hermann Aubin (Rheinische Neu- 
jahrsblätter, Heft IV), Bonn 1925, S. 28—45, S. 29: Wir waren ferner gewillt, eine innige 
Zusammenarbeit aller geschichtlich gerichteten Fächer, der Archäologie und Kunstgeschich-
te, Sprachwissenschaft und Volkskunde, selbstredend auch der Kirchen-, Rechts- und Wirt-
schaftsgeschichte samt der historischen Soziologie herbeizuführen, soweit sie zur Beleuch-
tung dieser Landschaft beitragen können.

35 Edith E n n e n ,  Hermann Aubin und die geschichtliche Landeskunde der Rheinlande, in: 
Rheinische Vierteljahrsblätter 34, 1970, S. 9^4-2, S. 15ff.

36 Hermann A u b in ,  Theodor F r i n g s ,  Josef M ü l l e r ,  Kulturströmungen und Kulturprovin-
zen in den Rheinlanden. Geschichte, Sprache, Volkskunst, Bonn 1926; Hermann AUBIN, 

Josef NlESSEN, Geschichtlicher Handatlas der Rheinprovinz, Köln 1926.
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D ie  H erausgabe  eines gesch ich tl ichen  A tlas weist a u f  d ie  große  B e de u -

tung  von K arten und Schaubildern  hin. Sie dien ten  nich t nur  als D arste l-

lungsm ittel zur V isualis ie rung  von Ergebnissen , sondern  w aren  se lbst E r-

kenn tn ism itte l.37 Von K ünßbergs  Rechtssprachgeographie m it e iner  G rund- 

und verschiedenen  D eckkarten  zu r V erbreitung von R ech tsw ö rte m  und 

S tad trechten  ersch ien  n icht von ungefäh r im  selben  Ja h r  w ie  de r  Ge-

schichtliche H andatlas ,38 A uch A ub in  und  Kurt B aron M aydell hatten 

ihren B eiträgen Karten b e ig eg eb en .39 Schließ lich  sei die K artog raph ie  g e -

rade bei S tad trechtsfam ilien  von  g roßer  B edeutung, schrieb  de r  R ech ts-

h istoriker Karl Frölich, han dele  es sich bei ihnen  doch  um ein Gebiet [...], 
a u f dem die kartographische Ausdeutung von Rechtserscheinungen a u f  

außergewöhnlich dankbare Aussichten stoßen wird.40

2. A uch der  zw eite  A spekt, an dem  sich der angesp roch ene  h istorio- 

graphische  W andel fes tm achen  lässt, ist m it H erm ann A ubin  verbunden. In 

de r G eographie  des ausg ehenden  19. Jahrhunderts w ar de r B eg riff  des 

,R a u m e s4 au fgekom m en , den insbesondere  der G eograph  Friedrich Ratzel 

in seiner -  wie er  selbst im Untertite l angab  -  b iogeograph ischen  Studie 

D er Lebensraum  popu lär  gem ach t hatte. Ratzel verfo lgte  ein dynam isches  

K onzept und  erklärte , dass L eben  K am pf um Raum  sei.41 D ie  Vorstellung 

natürlicher G renzen , die zum  F rieden  führten, trat h in te r  e inem  dynam i-

37 Hermann A u b in ,  Methodische Probleme historischer Kartographie, in: Neue Jahrbücher 
für Wissenschaft und Jugendbildung 5, 1929, S. 32-45; Friedrich P r i n z ,  Regionalgeschichte 
-  Landesgeschichte, in: Aspekte der historischen Forschung in Frankreich und Deutschland. 
Schweipunkte und Methoden (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 
69), hg. von Gerhard A. R i t t e r ,  Rudolf V i e r h a u s ,  Göttingen 1981, S. 202-215, S. 211 f.

3S V o n  K Ü n s s b e r g ,  Rechtssprachgeographie (wie A n m . 2 3 ).

v> A u b in ,  Deutsche Stadtrechtslandschaften (wie Anm. 1); Kurt Baron M a y d e l l ,  Die 
Ausbreitung des deutschen Rechts nach dem Osten im Mittelalter, in: Jomsburg 2, 1938, 
S. 506-519 (Karte im Anhang) sowie die Karte von E. Mareks im Anhang von: Magdeburg 
in der Politik der deutschen Kaiser. Beiträge zur Geopolitik und Geschichte des ostfälischen 
Raums. Anlässlich der 1000jährigen Wiederkehr der Thronbesteigung Ottos des Großen hg. 
v. d. Stadt Magdeburg, Heidelberg 1936.

40 F r ö l i c h ,  Probleme der Rechtskartographie (wie Anm. 23), S. 64.
41 Friedrich RATZEL, Der Lebensraum. Eine biogeographische Studie, in: Festschrift für 

Albert Schäffle, Tübingen 1901, S. 101-189 (separater ND Darmstadt 1966), S. 153: Zw/- 
schen der Bewegung des Lebens, die nie ruht, und dem Raum der Erde, der sich nicht ändert, 
besteht ein Widerspruch. Aus diesem Widerspruch wird der Kampf um Raum geboren. Vgl. 
Karl-Georg F a b e r ,  Zur Vorgeschichte der Geopolitik. Staat, Nation und Lebensraum im 
Denken deutscher Geographen vor 1914, in: Weltpolitik, Europagedanke, Regionalismus. 
Festschrift für Heinz Gollwitzer zum 65. Geburtstag am 30. Januar 1982, hg. von Heinz 
D o l l i n g e r ,  Horst G r ü n d e r ,  Alwin H a n s c h m i d t ,  Münster 1982, S. 389^106, S. 400. Zu 
Ratzel: Gerhard H. MÜLLER, Art. Friedrich Ratzel, in: NDB 21, S. 186-188 und DERS., 

Friedrich Ratzel (1844-1904): Naturwissenschaftler, Geograph, Gelehrter. Neue Studien zu 
Leben und Werk und sein Konzept der „Allgemeinen Biogeographie“, Stuttgart 1996.
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sehen  R a um k o nzep t zu rück , in de m  V ölker  ex pand ie rten  und dabei  mit 

anderen  V ö lkern  in K onflik t  g erie ten .42

In de r  L andesgesch ich te  erh ie lt das Sch lagw o rt  des ,R a u m e s 4 als K a-

tegorie  jense i ts  e iner  te rr itorial zugeschnittenen  G esch ic h tssch re ib ung  se i-

ne B edeutung. Es w ar w iederu m  H erm ann  Aubin , de r  seit 1920 ,K u ltu r-

r ä u m e 4 untersuchte . N ach  d em  R he in land  w ar vo r  a llem  W estfalen O bjekt 

d iese r K u ltur raum forschung. A ls M ith erau sg eb er  des m eh rb änd ig en  S a m -

m elw erkes  Der Raum Westfalen ve rsuchte er, e inen  ,R aum  W estfa le n 4 

jen se its  von politischen G re nze n  über W irtschaft, Sprache und  Kultur, 

a be r auch  über  die A u sbre itung  de r w estfälischen  S tad trech te  zu b eg rü n-

den .4' D ie D or tm und er Stad ta rch iva rin  L uise  von W in te rfe ld  legte den 

e n tsp rechend en  Beitrag  ü b er  die  Stadtrechtlichen Verflechtungen in West-

fa len  M itte  de r 1930er Ja h re  vor, de r  au fg rund  k r iegsbed ing te r  V erzöge-

ru ngen  aber erst 1955 ersche inen  konn te .44

Schließ lich  w urde die V orste llung e ines d eu tsch en  R aum es  n ach  1930 

in de r O stforschung be nu tz t.45 N eben Sprache  u nd  V olkstum  w ar  auch  in 

d er  O stfo rschu ng  -  wie schon  bei den  A rbeiten  zum  R he in lan d  o der  zu

42 Hans-Dietrich S c h u l t z ,  Pax Geographica. Räumliche Konzepte für Krieg und Frieden 
in der geographischen Tradition, in: Geographische Zeitschrift 75, 1987, S. 1-22, hier S. öff.; 
DERS., Die deutschsprachige Geographie von 1800 bis 1970. Ein Beitrag zur Geschichte 
ihrer Methodologie (Abhandlungen des Geographischen Instituts -  Anthropogeographie 29), 
Berlin 1980, S. 172ff.

43 Der Raum Westfalen, 6 Bände, 1931-1996; Thomas KÜSTER, Wie westfälische Ge-
schichte publiziert wird -  Die Veröffentlichungen des Provinzialinstituts für Westfälische 
Landes- und Volkskunde und des Instituts für Regionalgeschichte, in: 75 Jahre Landeskunde 
und Regionalgeschichte. Gesamtverzeichnis der Veröffentlichungen aus dem Provinzialin-
stitut für Westfälische Landes- und Volkskunde und dem Westfälischen Institut für Regio-
nalgeschichte, hg. von Britta B u s s m a n n ,  Thomas K ü s t e r ,  Münster 2004, S. 1-51; Karl 
Dit t , Raum und Volkstum. Die Kulturpolitik des Provinzialverbandes Westfalen 1923-1945, 
Münster 1988, S. 95ff.; Alfred Hartlieb von WALLTHOR, Entstehung, Entwicklung und Inhalt 
des Werkes „Der Raum Westfalen“, in: Der Raum Westfalen, Band VI,2: Fortschritte der 
Forschung und Schlußbilanz, hg. von Franz PETRI, Alfred Hartlieb von WALLTHOR, Münster 
1996, S. 327-380, S. 329ff.

44 Luise VON WINTERFELD, Die stadtrechlichen Verflechtungen in Westfalen, in: Der Raum 
Westfalen, Band II: Untersuchungen zu seiner Geschichte und Kultur, Erster Teil, hg. von 
Hermann A u b in ,  Franz P e t r i ,  Münster 1955, S . 173-254. Sie geht von einzelnen Stadt-
rechtsfamilien aus und versucht, diese in ihrer Bedeutung für die westfälische Landesge-
schichte und für die Frage nach dem .Raum Westfalen' zu ergründen. Zu ihrem Ansatz: 
Stephan D u s i l ,  Die Soester Stadtrechtsfamilie und ihre Quellen im Vexierspiegel der rechts- 
historischen Forschung, Diss. jur. Frankfurt/M. 2005 (erscheint demnächst).

45 Ihren bekanntesten Widerhall in der Rechtswissenschaft fand die Vorstellung des Rau-
mes in der Großraumtheorie Carl Schmitts; in der Politik ist der „Lebensraum im Osten“ 
propagiert worden; s. Carl SCHMITT, Völkerrechtliche Großraumordnung mit lnterventions- 
verbot für raumfremde Mächte. Ein Beitrag zum Reichsbegriff im Völkerrecht, Berlin 1939, 
sowie zur Schmitt-Rezeption: Mathias SCHMOECKEL, Die Großraumtheorie. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Völkerrechtswissenschaft im Dritten Reich, insbesondere der Kriegszeit, Ber-
lin 1994.
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W estfalen -  der  R ech tsgesch ich te  und  in sbesondere  de r  städ tischen  G e-

schichte eine b esondere  Rolle  be igem essen . Sie sollte, dies legte H erm ann 

A ubin in dem  schon e ingangs zitierten A ufsatz  über d ie  deutschen Stadt-
rechtslandschaften  1934 fest, als historischer Ind ikato r  fü r  die  Erfassung 
des Raumes d ienen , in welchem dieses hohe deutsche Kulturgut zur Gel-

tung gelangt ist.46 S täd tische  R ech tsgeschich te  konn te  som it  helfen, den 

deu tschen  K u lturboden  abzustecken .47 Die V erbreitung  de r  Stadtrechte, die 

einen Teil der  K ultur  darstellten, sollten, so A ubin , die  M öglichke it  bieten, 

das ,D e u tsch e 4 im  O sten  auszulo ten und den  R aum  zu erkennen , d e r  als 

,d e u tsc h 4 anzusehen  w ar.48

3. N eben  dem  B egriff  des ,R a u m e s4 lässt auch  d ie ,G e o p o li t ik 4 den 

E influss von G e og raph en  erkennen . D er  B egriff  G eo po lit ik  w urde  1899 

ers tm als  von R u d o lf  Kjellen verw endet, selbst w enn  d ie  G run dz üg e  d ieses 

Begriffs schon in Ratzels Politischer Geographie ange leg t w aren .49 Ins-

besondere  Karl H aushofer, der mit E rich O bst seit 1924 d ie  Zeitschrift fü r  
Geopolitik  herausgab , ist die V erbreitung und Popularis ie rung  des Ter-

m in u s’ zugeschrieben . E r verstand  unter G eopo lit ik  die  E rdgebundenheit  

po litischer Vorgänge, dem zufo lge  die G esta ltung  de r  E rdoberf läche  die 

Politik  bed inge .50 A uch bei H aushofe r sind G renzen  n ich t  dauerhaft, son -

dern in s tänd iger B ew egung , so dass die E rdoberf läche  im m er  w ieder  neu 

verteilt  w erde .51 D er  B egr iff  der  G eopolitik  en tw ickelte  sich in der  Ge-

46 AUBIN, Deutsche Stadtrechtslandschaften (wie Anm. 1), S. 227. Ähnlich Fritz M a r k - 

MANN, Zur Geschichte des Magdeburger Rechts, Stuttgart 1938, S. 17 (mit geringen Verän-
derungen gegenüber dem unselbständigen Erstdruck in: Magdeburg in der Politik der deut-
schen Kaiser (wie Anm. 39), S. 81-128).

47 AUBIN, Deutsche Stadtrechtslandschaften (wie Anm. 1), S. 227: Die Erfassung des Rau-
mes, in welchem dieses hohe deutsche Kulturgut zur Geltung gelangt ist, bietet somit einen 
wesentlichen B e i t r a g  z u r  A b s t e c k u n g  d e s  d e u t s c h e n  K u l t u r b o d e n s ,  den wir mit 
A. Penck über unseren Volksboden hinaus erkennen gelernt haben (Hervorhebungen im 
Original).

48 An anderer Stelle spricht Hermann AUBIN, Zur Erforschung der deutschen Ostbewegung 
(Deutsche Schriften zur Landes- und Volksforschung 2), Leipzig 1939, S. 50 davon, dass die 
Zustandsbilder der Karten der Rechtsverbreitung wertvolle Beobachtungen über Verbrei-
tungskraft, -wege und -räume der einzelnen Stadtrechtsströme erlaube.

441 Klaus KOST, Die Einflüsse der Geopolitik auf Forschung und Theorie der Politischen 
Geographie von ihren Anfängen bis 1945 (Bonner Geographische Abhandlungen 76), Bonn 
1 988 , S. 42ff.; Günter WOLKERSDORFER, Politische Geographie und Geopolitik zwischen 
Moderne und Postmoderne (Heidelberger Geographische Arbeiten 111), Heidelberg 2001, 
S. 100 gibt als Ersterwähnung des Begriffes das Jahr 1905 an.

50 Karl H a u s h o f e r , Politische Erdkunde und Geopolitik, in: Freie Wege vergleichender 
Erdkunde. Festgabe für Erich von Drygalski zum 60. Geburtstag, München 1925 (wieder in 
und zitiert nach: Karl Haushofer. Leben und Werk, hg. von Hans-Adolf J a c o b s e n , Band I: 
Boppard am Rhein 1979, S. 508-524, insbes. S. 508ff.)

51 Karl HAUSHOFER, Staat, Raum und Selbstbestimmung, in: Raumüberwindende Mächte, 
hg. von DEMS., Leipzig 1934, S. 63-90, insbes. S. 80: Die Oberfläche der Erde wird immer 
wieder neu verteilt: diese Tatsache des Lebenskampfes lehrt nichts deutlicher als die dyna-
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Schich tsw issenschaft zu  einem  „ Fa h ne nw o rt“52, ohn e  dass  e ine  vers tärk te  

A u se in an derse tzu ng mit de m  Begriff, se inem  U rsp rung od e r  de r  innerd is-

z ip linären  D iskussion en  der G eographen  um  seine T aug lichkeit  zu e rke n-

nen w äre .53 H is to rike r w ie H erm ann A ub in  und R u d o lf  K ö tzschk e  nahm en  

das  Sch lagw ort  a u f  und  w andten  es in ihrem  Sinne a u f  die  Vergangenheit 

an. So präg ten  für  den Leiter  des  L e ipzige r ,S em inars  für  L andes- und 

S ied lun gskun de  \  R u d o lf  K ötzschke, d ie raumpolitischen Vorbedingungen 

d ie S ie d lu n gsbew eg u ng ;54 für A ubin  sp iegelten  sich in d e r  Großräumigkeit 

des O stens im  G eg ensa tz  zu den Kleinlandschaften des inneren D eutsch-

lands d ie Bedingungen der Naturlandschaft w ider.55

A uch der  Juris t und M agd ebu rger  O berbü rg erm eis te r  F ri tz  M ark m an n  

verband städ tische  G eschich te  mit G eop o lit ik .56 1935 pu bliz ie rte  e r den 

A ufsa tz  Zur Geopolitik des M agdeburger Rechts, dessen  G rund lin ien  er  in 

spä teren  Pub lika tio nen  ausbaute .57 M arkm an n  g ing  von  e in e r Westost- 

strebigkeit aus, die  sich  aus geographischen Naturgegebenheiten und Be-
dingungen e rgab. G rundlage  w aren  verschiedene  k lim a tische  Verhältnisse 

und  B odenstruk tu ren , d ie  sich in s tarken  kulture llen  U n te rsch ieden  sow ie

mische, geopolitische Karte, die wichtiger ist als die statische, politisch-geographische. Sie 
ist es deshalb, weil diese mit ihrem Flächenkolorit und ihren starren Grenzlinien die Wahr-
heit beständiger Verschiebung und Verlagerung der Macht a u f der Erde verschleiert, statt sie 
zu offenbaren und Mittel zur Prognose, zur Vorausschau, zur Vorhersage zu bieten. Ähnlich 
Karl HAUSHOFER, Grenzen in ihrer geographischen und politischen Bedeutung, Berlin 1927, 
S. 1: Grenzdruck und Raumenge lasten atembeklemmend auf Innereuropa. Siehe SCHULTZ, 

Deutschsprachige Geographie (wie Anm. 42), S. 176ff.; K o s t ,  Geopolitik (wie Anm. 49), 
S. 49ff., S. 121 ff. Zur Aufnahme des Präfixes Geo: F r ö l i c h ,  Probleme der Rechtskarto-
graphie (wie Anm. 23), S. 41 f. (Heiligengeographie, Kunstgeographie, Literaturgeographie) 
und L a n g h a n s - R a t z e b u r g ,  Geojurisprudenz (wie Anm. 24), insbes. S. 9.

52 F a b e r ,  Vorgeschichte der Geopolitik (wie Anm. 41), S. 400 benutzt „Fahnenwort“ für 
den Begriff „Lebensraum“.

53 Kost, Geopolitik (wie Anm. 49), S. llOff. spricht von der „Geopolitik als Modeer-
scheinung“, deren Wissenschaftlichkeit in Frage gestellt worden sei.

54 Rudolf KÖTZSCHKE, Wolfgang E b e r t ,  Geschichte der ostdeutschen Kolonisation, Leip-
zig 1937, S. 39.

55 AUBLN, Deutsche Stadtrechtslandschaften (wie Anm. 1), S. 241 f.; ebenso AUBIN, Auf-
gaben und Wege (wie Anm. 34), S. 42: Der tiefste Grund fü r  die Gestaltung der Kultur-
provinzen liegt zweifellos in den geographischen Vorbedingungen, in der Naturlandschaft, 
welche der Historiker immer nur zu seinem schweren Schaden übersehen wird. Die ge-
schichtlichen Kräfte aber haben diese Naturlandschaft gemodelt, Grenzen durch sie gezogen 
oder Unterschiede ausgeglichen, Disparates verbunden.

56 Fritz Markmann (1899-1949), 1921 Promotion über die Gerichts- und Stadtverfassung 
Perleburgs, 1933-1945 Oberbürgermeister in Magdeburg, vgl. Heiner LÜCK, Dr. iur. Fritz 
Markmann (1899-1949) als Erforscher und Editor des Magdeburger Rechts, in: Sachsen und 
Anhalt. Jahrbuch der Historischen Kommission für Sachsen-Anhalt 22, 1999/2000, 
S. 289-314.

57 Fritz MARKMANN, Zur Geopolitik des Magdeburger Rechts (wie Anm. 25); MARKMANN, 

Zur Geschichte des Magdeburger Rechts (wie Anm. 46). Die 1937 aktuelle Situation der 
Wasserstraßen verband Fritz M a r k m a n n ,  Das deutsche Kanal- und Flusssystem, in: Zeit-
schrift für Geopolitik 14, 1937, S. 403-418, mit historischen Erwägungen.
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e inem  B evölkerungsgefälle  n iederschlugen . Dies führe  zu dem  -  letztlich 

n ich t  nu r von  ihm  konsta tierten  -  Drang nach dem Osten, in dessen  Folge 

auch  das M agdeburge r  Recht sich ausbre itete .38 In se inem  späteren  Beitrag 

zur Festschrift zum  1000jährigen B estehen  M agdeburgs  verfo lg te er d ie-

sen G edanken  w eiter und  führte  ihn aus. So gäbe es be isp ie lsw eise  kaum  

ein Landschaftsgebilde, das von Natur aus so stark zur Bildung einer 

landschaftlich bestimmten Rechtsraumeinheit neigt wie Schlesien .39

D iese  drei Punkte, M otivation und Fragestellung , de r  B egriff  des R au-

m es sow ie  der de r G eopolitik  illustrieren die E inflüsse  seitens der G e o -

graphie und  seitens e inzelner  G eographen  au f  die  G eschich tsw issenschaft,  

in sbesondere  die Landesgeschich te  und die s tad tgeschich tliche  Forschung. 

Sie veranschau lichen  auch das Z usam m ensp ie l zw e ier  D isziplinen, die 

zuv or k aum  in Kontakt standen .60 D arüber h inaus könnte  e ine  nähere  U n -

tersuchung  des Begriffs de r L andschaft  und  se iner K om pos ita  (wie Stadt- 

rechtslandschaft, lübische Rechtslandschaft und Geschichtslandschaft61) 

A ufschluss  über die V erbindungen zur w e itverbreite ten  L andschafts-

beschre ibung geben .62 A uch die Sche idung  von Volks- und  K ulturboden, 

die  sich im Z usam m enhan g  m it der A usbre itung  des M ag d ebu rg er  Rechts 

häu fige r findet, geht au f  einen  G eographen , A lb rech t Penck, zu -

58 M a r k m a n n , Zur Geopolitik des Magdeburgerrechts (wie Anm. 25), S. 384ff.; Wolf-
gang WlPPERMANN, Der .Deutsche Drang nach Osten*. Ideologie und Wirklichkeit eines 
politischen Schlagwortes (Impulse der Forschung 35), Darmstadt 1981.

59 Markmann, Zur Geschichte des Magdeburger Rechts (wie Anm. 46), S. 19; Heiner 
LÜCK, „Der Deutsche kommt also im Osten in kein Neuland .. .“ Das Institut zur Erforschung 
des Magdeburger Stadtrechts (1940-1945), in: Historische Forschung in Sachsen-Anhalt. Ein 
Kolloquium aus Anlaß des 65. Geburtstages von Walter Zöllner, hg. von Heiner LÜCK, 

Werner F r e i t a g , Leipzig 1999, S. 125-145, S. 128 beurteilt den Aufsatz grundsätzlich po-
sitiv, da er „weitgehend emotionslos und sachkundig (von einigen Verabsolutierungen und 
Ungenauigkeiten abgesehen) geschrieben“ sei.

60 Zur Trennung von Geographie und Geschichte im 19. Jahrhundert: Jürgen O s t e r h a m -

m e l ,  Geschichte, Geographie, Geohistorie, in: Geschichtsdiskurs, Band 3: Die Epoche der 
Historisierung, hg. von Wolfgang KÜTTLER, Jörn RÜSEN, Ernst SCHULIN, Frankfurt am Main 
1997, S. 257-271.

61 AUBIN, Deutsche Stadtrechtslandschaft (wie Anm. 1); Wilhelm E b e l , Lübisches Recht, 
Band 1, Lübeck 1971, S. 27: In vielem anders stand es mit der Entstehung der lübischen 
Rechtslandschaft. Sie erfreute sich [.. .] nicht der planvollen Fürsorge des Reichs oder der 
Kirche und S. 28: lübische Rechtslandschaft.

62 Vor allem Karl-Georg F a b e r ,  Was ist eine Geschichtslandschaft?, in: Festschrift Ludwig 
Petry, Teil I, Wiesbaden 1968 (Geschichtliche Landeskunde V), S. 1-28 (wieder in und 
zitiert nach: Probleme und Methoden der Landesgeschichte (WdF 492), hg. von Pankraz 
F r i e d ,  Darmstadt 1978, S. 390-424); Friedrich P r in z ,  Regionalgcschichtc -  Landesge-
schichte (wie Anm. 37), S. 207 gibt an, dass der Begriff der .Geschichtslandschaft* von 
Ratzel geprägt worden sei; Luise S c h o r n - S c h ü t t e ,  Karl Lamprecht. Wegbereiter einer 
historischen Sozialwissenschaft?, in: Deutsche Geschichtswissenschaft um 1900, hg. von 
Notker H a m m e r s t e in ,  Stuttgart 1988, S. 153-191, S. 173ff.; zur Landschaft in der Geo-
graphie um 1900: S c h u l t z ,  Deutschsprachige Geographie (wie Anm. 42), S. 95ff.; H a r d ,  

Was ist eine Landschaft? (wie Anm. 20).
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rü ck .63 D och  schon die B em erkungen  zu den dre i Punk ten  genügen , um 

au fzuzeigen , wie von G eographen  en tw ickelte  K onzep te  und E rk lä run gs-

m odelle  in historischen  A rbeiten  um gesetz t und  -  zum indest  im  R ahm en 

von Schlagw orten  -  fruch tba r gem ach t w orden  sind. Sie zeigen auch, wie 

sich das Verständnis von S tad trechtsfam ilien  g ew ande lt hat, d ie  nicht 

m eh r als E lem en t des M itte lalters angesehen  w urden , sondern  deren  A u s-

b ildung  A ntw orten  au f  um fassendere, auch ku ltu rh is to rische  F rageste llun-

gen zu geben  verm ochte.

III. Z w ischen  O stfo rschung  und A hnenerbe:  

S tad trechtsfam ilien  und  Politik

Die beschriebene  H inw endu ng  zum  ,deutschen  O sten  ‘ und d ie A ufnahm e 

von Sch lagw orten  wie dem jenigen  des R a um es  w aren , w ie die  D urchsich t 

der  Begriffe  erahnen  lässt, schon in der W eim arer  R ep ub lik  politisch  m o-

tiviert gew esen . N ach  dem  Ersten  W eltkrieg so llten die G renzz iehungen  

des Versailler Vertrages rev idiert und  d e r  O sten  als deutsch  rek lam iert 

w e rden .64 D iese  politische  M otiva tion  ist die  zw eite  Spannungsque lle , die 

a u f  die  rech tsh is torische  S tad trechtsforschung e inw irk te . Zu d ieser Ver-

b indung von G eschich tsw issenschaft  und  Politik , insbesondere  dem  N a-

tionalsozia lism us, hat sich in den letzten Jah ren  eine  intensive D ebatte  

en tw ickelt. Spätes tens seit dem  H istorikertag  1998 standen  und  stehen 

W erner C onze, T h eod or  Schieder und H erm an n  A u b in  im  K reuzverhör der 

H isto riker.65 D ie G ründ ungen  von Instituten  w ie  d e r  ,D eutschen  M itte l-

63 Albrecht PENCK, Deutscher Volks- und Kulturboden, in: Volk unter Völkern (Bücher des 
Deutschtums 1), hg. von K. C . v o n  L o e s c h ,  A. H i l l e n  Z i e g f e l d ,  Breslau 1925, S . 62-73, 
hier S. 62 und S. 69: Wo deutsches Volk siedelt, ist deutscher Volksboden und Der deutsche 
Kulturboden ist die größte Leistung des deutschen Volkes. Wo immer auch Deutsche gesellig 
wohnen und die Erdoberfläche nutzen, tritt er in Erscheinung, ob es daneben zur Entwick-
lung eines Volksbodens kommt oder nicht; dazu Hans-Dietrich SCHULTZ, Versuch einer Hi- 
storisierung der Geographie des Dritten Reiches am Beispiel des geographischen Großraum-
denkens, in: Geographie und Nationalsozialismus (Urbs et Regio 51), Kassel 1989, S. 1-75, 
insbes. S. 43 ff.

64 Christoph K l e s s m a n n ,  Osteuropaforschung und Lebensraumpolitik im Dritten Reich, 
in: Wissenschaft im Dritten Reich, hg. von Peter L u n d g r e e n ,  Frankfurt am Main 1985, 
S. 350-383, insbes. S. 350; Ingo H a a r ,  Historiker im Nationalsozialismus. Deutsche Ge-
schichtswissenschaft und der „Volkstumskampf“ im Osten (Kritische Studien zur Geschichts-
wissenschaft 143), Göttingen 2000, S. 361 ff.

fis Deutsche Historiker im Nationalsozialismus, hg. von Winfried SCHULZE, Otto Gerhard 
O e x l e ,  Frankfurt am Main 42000, darin insbes. Peter S c h ö t t l e r ,  Von der rheinischen 
Landesgeschichte zur nazistischen Volksgeschichte oder Die „unhörbare Stimme des Blutes“ 
(S . 89-113) und Götz Al y , Theodor Schieder, Werner Conze oder Die Vorstufen der phy-
sischen Vernichtung (S . 163-182); speziell zu Aubin: Eduard MÜHLE, Für Volk und deut-
schen Osten: Der Historiker Hermann Aubin und die deutsche Ostforschung, Düsseldorf 
2005.
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stelle für Volks- und K u ltu rb o den fo rsch un g 4 1924,66 des ,D eu tschen  

S c h u tzb u nd 4 und des ,Bund D eu tscher  O s te n 4 zeugen  von de r  po litisch 

m otivierten A rbeit w ährend  der W eim arer Republik .67 D er R ech tfer t i-

gu ngsbedarf  konnte  von R ev is ionsbes trebungen  w ährend  de r W eim arer  

Zeit bis hin zur expansiven  O stpolitik  der K riegszeit reichen. D ie  ,N ord- 

und  O stdeutsche Fo rsch u ng sg em ein sch a ft4 unter A lbert B rack m ann  und 

H erm ann A ubin  (1933), das ,Institut für D eutsche  O s ta rbe i t4 (ID O  1940) 

und die Reichsunivers itä t Posen  sind Beisp iele  fü r G roß fo rsch ung spro jek -

te im NS-Staat. Zu  d iesen  Instituten sind in den letzten Jahren  ve rsch ie -

dentlich  Publikationen  ersch ienen , so dass einige A spek te  ihrer A rbeit 

bekannt sind .68 A uch  stad trechtsgeschich tliche  Pro jek te w aren, w enn nicht 

von der po litischen Situation  angeregt, so doch  zum indest als po litisch 

opportune  Forschungen begriffen  und von öffen tlicher H and  gefördert 

worden. Drei Beisp ie le  können  dieses W echselspiel von  au to ch thon em  

w issenschaftl ichem  In teresse  e inerseits  und  politischer F örderung  an d e-

rerseits illustrieren: D ie  E n ts tehungsgeschich te  von G ertrud  Schubart - 

F ikentschers Deutsche Stadtrechte des Ostens, die Edition der  M a g d e b u r-

ger Schöffensp rüche  sow ie  die  H erausgabe  der  L übeck er  Ratsurteile .

D as bis heute als g rund legend  geschätz te  W erk69 von G ertrud  Schubart- 

F ikentscher über die  Deutschen Stadtrechte des Ostens en ts tand  an lässlich

66 Ab 1926: Stiftung fü r  deutsche Volks- und Kulturbodenforschung; Michael FAHLBUSCH, 

„Wo der deutsche ist ..., ist Deutschland!“ Die Stiftung für deutsche Volks- und Kulturbo-
denforschung in Leipzig 1920-1933, Bochum 1994, S. 65ff., S. 71 ff.

67 Karen S c h ö n w ä l d e r ,  Historiker und Politik. Geschichtswissenschaft im Nationalsozia-
lismus (Historische Studien 9), Frankfurt am Main 1992; FAHLBUSCH, „Wo der deutsche ist 
..., ist Deutschland!“ (wie Anm. 66), S. 189ff.; Mechtild RÖSSLER, Wissenschaft und Le-
bensraum. Geographische Ostforschung im Nationalsozialismus (Hamburger Beiträge zur 
Wissenschaftsgeschichte 8), Berlin 1990, S. 49ff.

6S K le s s m a n n ,  Osteuropaforschung (wie Anm. 64), S. 363ff.; allg. Michael B u r l e i g h ,  

Germany tums eastwards. A study of Ostforschung in the third Reich, Cambridge 1988; 
frühe Arbeit aus sozialistischer Perspektive: Rudi G o g u e l ,  Über die Mitwirkung deutscher 
Wissenschaftler am Okkupationsregime in Polen im 2. Weltkrieg, untersucht an drei Insti-
tuten der deutschen Ostforschung, Diss. phil. Berlin (Ost) (masch.-schriftl.) 1964; Rudi Go- 
GUEL, Die Nord- und Ostdeutsche Forschungsgemeinschaft im Dienste der faschistischen 
Aggressionspolitik gegen Polen (1933-1945), in: Wissenschaftliche Zeitschrift der Hum-
boldt-Universität zu Berlin, Gesellsch.- u. sprachwiss. Reihe 15, 1966, S. 663-674.

w Friedrich E b e l ,  Die Spruchtätigkeit des Magdeburger Schöppenstuhls für Niedersach-
sen, in: D e r s . ,  Unseren fruntlichen Grus zuvor. Deutsches Recht des Mittelalters im mittel- 
und osteuropäischen Raum. Kleine Schriften, hg. von Andreas FlJAL, Hans-Jörg LEUCHTE, 

Hans-Jochen S c h i e w e r ,  Köln 2004, S. 91-117, S. 91, Anm. 4 nennt in einer Literaturauf-
zählung an erster Stelle das Werk von Schubart-Fikentscher; ähnlich Heiner LÜCK, Mum-
menschanz für „Deutsches Recht“. Die Eike-von-Repgow-Feiem auf Burg Falkenstein und 
in Reppichau/Dessau 1933 und 1934, in: Rechtsgeschichte in Halle. Gedächtnisschrift für 
Gertrud Schubart-Fikentscher (Hallesche Schriften zum Recht 5), hg. von Rolf L i e b e r -  

w i r t h ,  Köln 1996, S. 35-51, S. 36.
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e ines W ettbew erbs, den die Preußische  A kadem ie  de r W issenschaften  

1938 ausgeschrieben  hatte. D er Bearbeiter, so sah die A ussc h re ib un g  vor, 

sollte  U m fang  und G ründe  de r  V erbreitung klären und  in sbesondere  das 

Verhältnis zw ischen  deu tschem  R echt und deu tscher B evö lke rung  be rü ck -

s ich tigen .70 Das T h em a des W ettbew erbs kam  nicht von ungefähr: So  w ar 

der spätere  G utach ter A lbert B rackm ann  einer der profilie rtesten  O s tfo r-

scher  in de r W eim arer  Republik .

Schubart-F ikentscher  ha tte  sich bis dahin  vor allem  m it der  S te llung  der 

Frau in de r  G esch ich te  beschäftig t, aber  schon ihre A rbe it  über  das Brün- 

ner Schöffenbuch  wies a u f  ihr In teresse  fü r städ tische R echtsquellen  h in .71 

Sie w ar w ohl die e inz ige, die  einen  Beitrag  zu dem  W ettbew erb  e in ge-

reicht ha tte .72 D er G enera ld irek to r  der  p reuß ischen  A rchive , A lbert B rack -

m ann, und  der  V izepräsident der  A kadem ie , E m st  H eym an n , lob ten  in 

ihrer U rte ilsbeg ründung  das reife, abwägende Urteil neben  de m  m ühevol-

len F le issP  D ie V erbindung zu r O stforschung  kling t im  E inzelgutachten  

H eym anns nu r kurz  an: Sie [die Arbeit] kann der gesamten Ostforschung 

mit dem in ihr vereinigten Riesenmaterial eine grosse Erleichterung ge-

währen [ .. .]  und vor allem fü r  die von der M agdeburger Kommission in 

A ngriff genom mene grosse Schöffenspruchsammlung ein ganz unentbehr-

liches H ilfsmittel bieten.74
Die H erausgabe  de r von  H e y m an n  e rw ähn ten  S c h öffen sp ru ch sa m m -

lung, die das ,Institut zur E rfo rschung  des M agdeb urger  S tad trechts  ‘ sich 

vo rg enom m en  hatte, steht in enger, sogar  w eit engerer  V erbindung zur 

O stpolitik  de r K riegszeit als die A ussch re ibung der Preußischen  A k a d e -

mie. D er M agdeb urg er  O b erb ürgerm eis te r  Fritz M ark m ann  hatte  das In -

stitut 1940 gegründet. Se lbstgeste l lte  A ufgabe  w ar d ie  -  1901 n icht fort-

70 Bis 31.12.1940 sollten die Bewerbungen in deutscher, lateinischer, französischer, eng-
lischer oder italienischer Sprache eingereicht sein. Als Preis lobte die Akademie 5000 
Reichsmark aus (Angaben nach der Wettbewerbsankündigung in: Jomsburg 2, 1938, S. 551). 
Zur Ausschreibung selbst sind im Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wis-
senschaften, PAW (1812-1945), II-IX—29, keine Informationen mehr vorhanden.

71 Bibliographie: Rechtsgeschichte in Halle (wie Anm. 69), S. 81-93.
72 Weitere Einsendungen sind nicht ersichtlich (Archiv der Berlin-Brandenburgischen Aka-

demie der Wissenschaften, PAW (1812-1945), II-IX-29).
72 Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, PAW (1 8 1 2 - 1 9 4 5 ) ,  

I I - IX -2 9 ,  Gesamturteil Brackmann / Heymann 6 .8 .1 9 4 1 : Das reife, abwägende Urteil des 
Verfassers verdient neben seinem mühevollen Fleiss hohe Anerkennung. Zu Ernst Heymann 
( 1 8 7 0 -1 9 4 6 ) ,  1 9 3 8 -1 9 4 2  Vizepräsident der Preußischen Akademie der Wissenschaften: Ger-
trud S c h u b a r t - F i k e n t s c h e r ,  Art. Emst Heymann, in: NDB 9 , S . 8 8 f.; zu Albert Brack-
mann (1 8 7 1 -1 9 5 2 ) ,  Historiker, seit 1913 ordentlicher Professor für Geschichte, 19 2 9  Gene-
raldirektor der preußischen Staatsarchive, 1935 kommissarischer Leiter des Reichsarchivs: 
Hans GOETTING, Art. Albert Brackmann, in: NDB 2, S . 5 0 4 f .

74 Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, PAW (1812-1945), 
II-IX-29, Einzelgutachten Emst Heymann, 30. Juli 1941.
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g eführte75 -  Edit ion säm tlicher  S chöffensprüche  M a g de bu rg s , um so das 

im  D re iß ig jäh rig en  Krieg (1631) zerstörte  A rchiv w ied erhe rzus te llen .76 

D er w issen schaftliche  B eirat des  Instituts besch loß  1941 den  Text eines 

W erbeprospekts  des K ohlham m er-V erlages , in dem  die po litische  D im e n-

sion klar ben ann t war: Der Deutsche kommt also im Osten in kein N eu-
land, weder im böhmisch-mährischen noch im polnischen Raum, sondern 

er besitzt dort alte angestammte Rechte, deren Umfang durch die Samm -
lung und Veröffentlichung aller erreichbaren D enkmäler M agdeburger 

Schöffenrechts fe s t gestellt und untermauert wird.77 R e ch tsge sch ich te  d ien -

te dam it  zu r  L eg itim ation  po litischen  H a nde ln s .78

Die dritte  Pe rson  im Spannung sve rhältn is zw ischen  städ tischer  R ech ts-

gesch ich te  und  Politik  ist W ilh elm  Ebel, der  seit 1939 e inen  L ehrstuh l in 

G öttingen  inne hatte .79 Sein In teresse galt von S tu d ien zei ten  an der  d eu t-

schen und  no rd ischen  R echtsg esch ich te.80 1942/1943 transk rib ie rte  e r  die

75 Magdeburger Schöffensprüche, Band 1: Die Magdeburger Schöffensprüche für Gross- 
Salze, Zerbst und Anhalt, Naumburg und aus dem Codex Harzgerodanus, bearb. von Erich 
LIESEGANG, Viktor F r i e s e ,  Berlin 1901; zur Editionsgeschichte: Friedrich EBEL, Des spreke 
wy vor eyn recht, in: Unsem fruntlichen Grus zuvor (wie Anm. 69), S. 423-511, S. 427.

76 L ü CK, Der Deutsche kommt also im Osten in kein Neuland (wie Anm. 59), sowie LÜCK, 

Dr. iur. Fritz Markmann (wie Anm. 56), S. 303-311.
77 Zit. nach: LÜCK, Der Deutsche kommt also im Osten in kein Neuland (wie Anm. 59), 

S. 139.
78 Hermann Aubin forderte 1937, die Ganzheit der Betrachtung in der Dreiheit von Raum, 

Zeit und Inhalt bei der Ostbewegung des deutschen Volkes zu berücksichtigen. Schließlich 
reiche die Ostbewegung von 800 über das hohe Mittelalter bis in die Gegenwart. Staatliche 
Expansionspolitik konnte damit zum historischen Kontinuum beschönigt werden (Herman 
AUBIN, Zur Erforschung der deutschen Ostbewegung, in: Deutsches Archiv für Landes- und 
Volksforschung 1, 1937, S. 37-70, S. 309-331, S. 562-602, zit. nach der gleichnamigen 
Monographie Leipzig 1939, S. 10); ähnlich Albert BRACKMANN, Magdeburg als Hauptstadt 
des deutschen Ostens im frühen Mittelalter, Leipzig 1937, S. 70.

79 Konrad Friedrich Wilhelm Ebel, geb. 7. Juni 1908 in Garsuche, Kreis Ohlau, gest. 22. 
Juni 1980; Promotion Dezember 1933; Dr. jur. habil. 1935. Die biographischen Daten be-
ruhen auf seinen eigenen Angaben, die er im Rahmen des Entnazifizierungsverfahrens mach-
te (HStA Hannover, Nds. 171 Hild. 16813, Blatt lf.) sowie auf Götz L a n d w e h r , Wilhelm 
Ebel (1908-1980), in: ZVLGA 60, 1980, S. 214-216.

80 Aus den Publikationen Ebels bis 1940: Gewerbliches Arbeitsvertragsrecht im deutschen 
Mittelalter, Weimar 1934; Obligation und Leistungsgegenstand im älteren deutschen Recht. 
Eine historisch-dogmatische Untersuchung (masch.-schriftl. 1935); Die Hamburger Feuer-
kontrakte und die Anfänge des deutschen Feuerversicherungsrechts, Weimar 1936; Die Ro-
stocker Urfehden. Untersuchungen zur Geschichte des deutschen Strafrechts (Veröffentli-
chungen aus dem Stadtarchiv der Seestadt Rostock 1), Rostock 1938; Genügt der gute Glau-
be an die Verfügungsbefugnis eines Nichtkaufmannes im Falle des § 366 Abs. 3 HGB, in: 
Zentralblatt für Handelsrecht 8, 1933, S. 39-40; Überbau und Eigentum, in: Archiv für die 
civilistische Praxis 141, 1935, S. 183-198; Das neue Scheckrecht, in: Juristische Rundschau 
9, 1933, S. 266-267; Die Bereicherungsansprüche beim sog. Kastellanvertrag, in: Juristische 
Rundschau 8, 1932, S. 237-239; zum Ursprung des Arbeitsvertrages, in: Zeitschrift für die 
gesamte Staatswissenschaft 96, 1936, S. 319-336; Die Rostocker Transportgewerbe bis zur 
Auflösung der alten Gewerbeverfassung, in: VSWG 31, 1938, S. 313-347.
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Ratsurteile  aus den L üb ecker N ieders tadtbüchern . D iese  w issenschaftliche  

A rbeit w ährend  des K rieges w ar ihm jedoch  nu r au fg rund  se iner K oop e-

ration m it dem  N S-S taa t m öglich. So trat er im  A pril 1940 freiw illig  der 

W affen-SS bei und  w urde  zeitnah M itglied der A llgem einen  SS. E r er-

reichte  den O ffiz iersgrad  e ines H auptsturm führers .81 Von H erbst 1942 bis 

O k tober  1943 w ar  er be im  A hnenerbe  tätig, w o er  kom m issarisch  die 

A hnenerbe -A bte ilung  für indogerm anisch-deutsche  R echtsgesch ich te  lei-

tete .82 In den T ätigkeitsze itraum  beim  A hnenerbe  fällt  auch  die Transkrip-

tion der L üb ecker  Ratsurte ile  im K alibergw erk  B e rnb u rg .83

W ilhelm  Ebels N ähe  zur SS wie zum  N ationa lsozia lism us und seine 

w issenschaftlichen  Schriften stehen sich in S pannung  gegenüber. F es tz u -

halten  ist, dass sein Interesse  an lübischen  R ech tsque llen  durch  die O st-

forschung n ich t  m otiv iert gew esen  war. D ennoch  w ar ihm , wie die  B e-

gründung  e ines ersten  A ntrags a u f  finanzielle  U n te rs tü tzung  se iner E dit i-

onspläne  1941 zeigt, d ie  politische D im ension se iner A rbeiten  bewusst: 

D ie Edition  sei zwar nicht kriegswichtig im technischen Sinne, wohl aber 

vielleicht in einem geistigen Sinne.*4 So konnte  er  die  na tionalsozialis ti-

schen  Forschungsstruktu ren  wie das A hnenerbe  nutzen , um  e igenen  N e i-

gungen  nachzugehen . Bei Ebel zeigt sich daher  d ie  Bereitschaft, e igene 

Forschungen mit der po litischen Situation zu vere inen  und  auch ihre In- 

strum entalisierbarkeit in K au f zu nehm en. Dass u n te r  so lchen  S a chzusam -

m enhängen  die w issenschaftliche  Qualität de r  A rbeiten  nicht leiden

81 Vgl. Bundesarchiv, Berlin Document Center, RS/Rasse- und Siedlungshauptamt, Wil-
helm Ebel (7.6.1908) (Personalakte W. Ebel), insb. Bild Nr. 1060ff.; Urteil des Entnazifi-
zierungsverfahren vom 1.3.1949 (HStA Hannover, Nds. 171 Hild. 16813, Bl. 135ff.).

s: 21.10.1942: Abkommandierung als SS-Hauptsturmführer (F) zum Persönlichen Stab 
Reichsführer-SS, Amt Ahnenerbe (Bundesarchiv, BDC, RS/Rasse- und Siedlungshauptamt, 
Wilhelm Ebel (7.6.1908), Bild-Nr. 1072); Besuch der Junkerschule Bad Tölz (28.10.1943 bis 
19.3.1944). Zum Ahnenerbe Michael H. K a t e r , Das ,Ahnenerbe1 der SS 1935-1945, Stutt-
gart 1974, S. 195 (bei ihm fälschlicherweise als .Wolfgang Ebel‘ bezeichnet).

83 Die Lübecker Archivalien wurden Juni 1942 und Juli 1943 in ein Kaliwerk in Bem- 
burg/Sachsen-Anhalt ausgelagert, vgl. Antjekathrin G r a s s m a n n , Zur Rückführung der 
Lübecker Archivbestände aus der ehemaligen DDR und UdSSR 1987 und 1990, in: HGbll. 
110, 1992, S. 57-70, S. 58ff. Ebel hat 1942/1943 im Kalibergwerk Bernburg ediert, vgl. v o n  

B r a n d t , HStA Hannover, Nds. 171 Hild. 16813, Bl. 134 (Schreiben vom 16.2.1949); Bun-
desarchiv, BDC, DS/Lehr- und Forschungsgemeinschaft Ahnerbe, Wilhelm Ebel (7.6.1908), 
Bild-Nr. 0066 (Schreiben Ebels an die Reichsgeschäftsführung Ahnenerbe (12.9.1443), er 
habe am 11.9.1943 die Arbeit im Bergwerk krankheitsbedingt unterbrechen müssen); LAND-

WEHR (wie Anm. 79).
84 Universitätsarchiv Göttingen, Personalakte Ebel (Laufzeit: 1938-1952), Blatt 131: Diese 

Arbeit ist zwar nicht kriegswichtig im technischen Sinne, wohl aber vielleicht in einem 
geistigen Sinne, und auch ungeachtet dessen sind wir alle des Glaubens, dass die deutsche 
Wissenschaft auch in dieser Zeit au f allen Gebieten weiter zu arbeiten hat, wie ja  zahlreiche 
Beispiele zeigen.
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m usste, bestätigen  nicht nur seine A rbeiten , sondern  zeigen auch  die 

Schriften von G ertrud  Schubart-F ikentscher .85

D er anfangs skizzierte  h istoriographische  W andel lässt sich dennoch  an 

den W erken beide r A utoren  ablesen. E bels  A nsätze  und  D eutungsm uster  

zu r A usbre itung  des lübischen Rechts en tsp rechen  den aufgezeig ten  Ä n -

derungen . So sprach  er in e iner Schrift, d ie  um  1952 im  ,G öttinger A r-

be itsk re is4, e inem  Sam m elbecken  ehem alige r  O stfo rscher,86 veröffen tlicht 

w urde , von de r R echtsve rbreitung  und  R echtsvere inheitlichung, die  im 

deutschen  O sten [ijns Große wuchs, dort, wo es ostwärts nur neuzugrün-

dende Städte im grenzenlosen, sozusagen rechtsfreien Raume gab ,87 In 

spä teren W erken beschrieb  er die A usbre itung  des Rechts in riesige Räu-

me [ ...]  im deutschen Osten.™ A uch G ertrud  Schubert-F ikentscher  nahm  

im ein leitenden ers ten  Teil ihrer Preisschrift d ie  D ik tion  der  Zeit auf: [DJie 

, raumbildende Kraft ‘ dieser Städte [drang] weiter, wirtschaftlich a u f den 

Fernverkehr und Handel, oft auch politisch a u f das zugehörende Land f t
B eide  setzten die  A usbreitung  des M agdeburg ischen  wie Eibischen 

R echts  in B eziehung  zur O stsiedlung , indem  sie einen Z u sam m enh ang  

zw ischen  B evölke rungsw anderung und R echtsverle ihungen  konstatierten.

85 S c h u b a r t -F i k e n t s c h e r , Deutsche Stadtrechte (wie Anm. 28), S. 3f. gibt einzig in 
ihrem Vorwort den Hinweis auf die Zeitgebundenheit der Arbeit: Meine Schrift füg t sich in 
den weiten Rahmen der Ostforschung ein und ich hoffe, daß sie künftigen Arbeiten auf 
diesem Gebiet mit zur Grundlage dienen kann. Vor allem möge sie der großen Sammlung 
Magdeburger Schöffensprüche zugute kommen, die Dr. Fritz Markmann als Oberbürger-
meister von Magdeburg ins Leben rief [...]:, vgl. die Beurteilung von LÜCK, Mummenschanz 
für „Deutsches Recht“ (wie Anm. 69), S. 36: „Wie gut hätte doch ihre [Gertrud Schubart- 
Fikentschers] 1942 erschienene Untersuchung über die Verbreitung der deutschen Stadtrechte 
in Osteuropa zur außenpolitischen Doktrin des .Dritten Reiches4 gepasst! Im Jahr 1940 hatte 
man in Magdeburg sogar ein besonderes Institut zur Erforschung des Magdeburger Rechts 
eingerichtet. Mit keinem Wort geht die Autorin auf diesen aufdringlichen Zusammenhang 
ein, nicht einmal im Vorwort, wie es viele ihrer Kollegen aus Überzeugung oder notgedrun-
gen taten.“

86 Zum Göttinger Arbeitskreis: Kai Arne LlNNEMANN, Das Erbe der Ostforschung. Zur 
Rolle Göttingens in der Geschichtswissenschaft der Nachkriegszeit, Marburg 2002, S. 124ff.; 
Jörg H a c k m a n n , „An einem neuen Anfang der Ostforschung“. Bruch und Kontinuität in der 
ostdeutschen Landeshistorie nach dem Zweiten Weltkrieg, in: Westfälische Forschungen 46, 
1996, S. 232-258, S. 239ff.

87 Wilhelm E b e l , Deutsches Recht im Osten (Sachsenspiegel, Lübisches und Magdebur- 
gisches Recht) (Der Göttinger Arbeitskreis 21), Kitzingen/Main o. J. [1952], S. 1 lf.

88 Wilhelm E b e l , Lübisches Recht im Ostseeraum (Arbeitsgemeinschaft für Forschung des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Geisteswissenschaften. Heft 143), Köln/Opladen 1967, S. 7-27 
(wieder in: Die Stadt des Mittelalters, Bd. 2 [wie Anm. 1], S. 226-280), S. 8: ln riesige 
Räume hinein wuchs dieses System einheitlicher Stadtrecht- und Rechtszugfamilien im deut-
schen Osten [...]. Hier gab es keine Stammes- und landschaftsrechtlichen Grenzen der 
Rechtsausbreitung.

89 SCHUBART-FIKENTSCHER, Deutsche Stadtrechte (wie Anm. 28), S. 14: Zunächst im en-
geren Verkehrskreis wirkend, drang die ,raumbildende Kraft‘ dieser Städte weiter, wirt-
schaftlich au f den Fernverkehr und Handel, oft auch politisch auf das zugehörende Land.
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In d iesem  Sinne  stellte Schubart-F iken tscher  dem  jew e ilig e n  Kapitel über 

die  S tad trechtsverhältn isse  e iner  R eg ion  A u sführungen  über  Besiedlung 

und Bevölkerung  voran. Das deu tsche  Recht, so schrieb  sie an anderer 

Stelle , sei ursprünglich von deutschen Siedlern mitgenommen worden, 

doch  habe  es darüber hinaus eine selbständige Kraft entwickelt. Das 

R ech t habe  sich vom  deutschen Volksboden losgelöst und war von ande-
ren M ächten weitergetragen worden.™

G leiches stellte  Ebel für  die lüb ische  R ech tsfam ilie  fest. Bei der  O st-

w an derung  lüb ischer Fam ilien  hätten  sich d iese  in den neuen  S tädten  aus-

bedungen, nach  ihrem  hergebrachten , eben  lüb ischen  R ech te  w eiterleben 

zu können . En ts tanden  sei eine  Perlenkette backsteingotischer, umm au-

erter, von fre ien  deutschen Bürgern bewohnter und regierter Städte ent-

lang der blauen Ostsee, die durch das lübische Recht zusammen ge halten 

w u rde .91 Ebel verstand  das S tad trecht n ich t  m ehr  als rein  isoliertes N or-

m engefüge , sondern erkannte  auch  die B edeu tung  de r  S tad trechtsfam ilien  

für den ü s tse e h a n d e l:  Es ist leicht zu ermessen, welche Vorteile fü r  Han-

del und Verkehr dieses großen W irtschaftsgebietes sich aus der Einheit-

lichkeit des Rechts ergaben. Wohin der Kaufmann oder Schiffer aus 

Lübeck, Stralsund oder Reval auch im mer kam -  Verträge, Erbfälle und 

Prozesse wurden überall nach demselben, ihm vertrauten Recht abgewik- 
kelt.92

D as lüb ische  Recht wie auch  das M a gd eb urger  R ech t w aren  hier nicht 

m ehr unter rein  jur is tischen  A spek ten  von  Interesse, sondern  die Stadt-

rechte be ider  S täd te w aren im Spannungsverhältn is  von W irtschaft, Recht, 

O stkolonisa tion  und G eopo litik  gesehen . Trotz a ller U n te rsch iede  zw i-

schen Ebel und Schubart-F iken tscher  e inerse its  und  M a rk m an n  anderer-

seits gerade  in de r w issenschaftl ichen  Q ualität  ih rer A rbe iten  und  dem 

G rad  der  Bereitschaft, politische Tageslosungen  zu ü b ern eh m en ,93 liegt das

90 SCHUBART-FIKENTSCHER, Deutsche Stadtrechte (wie Anm. 2 8 ), S. 2 9: Wenn auch das 
deutsche Recht ursprünglich von deutschen Siedlern mitgenommen worden ist, so hat es doch 
darüber hinaus eine selbständige Kraft entwickelt. Über die Gebiete des geschlossenen deut-
schen Volksbodens und über solche, in denen nur wenige Inseln des deutschen Volkstums 
lagen, ist es bis weit nach Osten gedrungen, wohin überhaupt keine deutschen Siedler ge-
kommen waren. Es hatte sich vom deutschen Volksboden losgelöst und war von anderen 
Mächte weitergetragen worden. Sie spricht (ebd., S. 3 2 )  davon, dass das Heimatstadtrecht 
bei der Siedlungsbewegung mitgenommen worden sei.

91 E b e l , Lübisches Recht im Ostseeraum (wie Anm. 88), S. 19.
92 E b e l , Lübisches Recht im Ostseeraum (wie Anm. 88), S. 19.
93 So ist Fritz M a r k m a n n , Zur Geschichte des Magdeburger Rechtes (wie Anm. 46), S. 15 

-  soweit ersichtlich -  einer der wenigen Historiker derer, die sich zu diesem Thema geäußert 
haben, der das Hitler-Diktum Wir stoppen den ewigen Germanenzug nach dem Süden und 
Westen Europas und weisen den Blick nach dem Land im Osten aufnahm: Das Gesicht der 
Kaiser war nach Süden, das Gesicht des Volkes nach dem Osten Europas gerichtet. Dieser 
Drang nach dem Osten zieht sich wie ein roter Faden durch die ganze deutsche Geschichte.
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G em einsam e ihres A nsatzes doch  in dem  W illen, städ tische  R ech tsg e -

sch ich te  in ihrem  h isto rischen , w irtschaftlichen  und sozia len  K on tex t zu 

verstehen  und  zu verorten .

C. A usblick

D ie rech tsh isto rische  F orsch ung  nach dem  E rsten  W eltkrieg b e trach te te  

S tad trech te  und ihre V erbreitung aus neuer Perspektive. D iese  N euansätze  

g ingen  von der G esch ich tlich en  L andeskunde, in sbeso ndere  von H erm ann  

A ubin, aus. E r begann  se ine  K u lturraum forschung  1920 in B onn und p räg -

te  E nde  der 1920er Jah re  d ie  K onzeption  des W erkes ,D er R aum  W est-

fa le n 4. B eide G eb ie te  so llten  w en iger po litisch -territo rial e rfasst a ls k u l-

turell begriffen und de fin iert w erden . B auform en, Sprache  und eben  auch  

S tad trech tsfam ilien  so llten  fü r e inen  ,R aum  W estfa len4 g en auso  fruch tba r 

gem ach t w erden  w ie der ,D eu tsche  O s te n 4 über S ied lu n gsstru k tu r und 

A usbreitung  des lüb ischen  o der M agdeburger R echts bestim m t w erden  

so llte . D iese N euansätze  kam en  nich t von ungefäh r aus der L an d esg e-

schichte. Sie bot A nfang  des 20. Jah rhunderts die M öglich keit, m it neuen 

F ragen  und kultu rellen  A spek ten  zu operieren , nachdem  E nde des v o rh e -

rigen  Jah rhunderts in der D iskussion  um  die A ufnahm e von kultur- und 

so zia lh is to rischen  F rageste llungen  im  sogenann ten  L am p rech ts tre it die 

trad itione lle , s taatszen trie rte  S ich t gesieg t ha tte .94 H ier lieg t eine  T raditi-

onslin ie , d ie  von L am prech t nach L eipzig  führte  und  do rt in dem  ,H i-

sto risch-G eograph ischen  S e m in a r4 sow ie  dem  ,Sem inar fü r  L andes- und 

S ied lu n g sk u n d e4 m ündete. D iesem  stand R udo lf K ö tzsch ke  vor, der m it 

K arl L am prech t freun dschaftlich  verbunden w ar. L am prech t se tz te  sich 

1898 fü r d ie  E rrich tung  e in e r Z en tra lste lle  für G run d karten  ein, d ie  ein ige 

Jahre  spä ter in L eipzig  un ter L eitung  von K ö tzschke  rea lis ie rt w urde .95 

N icht zu le tz t ist auch  d ie H inw end ung  zum  V olkstum  und  zu r V olksge-

sch ich te  als A bkehr von e in e r p rim är staa tszentrie rten  G esch ich tssch re i-

MARKMANN, ebd., S. 23f. spricht auch von den rassischen Vorbedingungen, die zum Erfolg 
Magdeburger Händler geführt hätte.

94 S c h o r n - S c h ü t t e ,  Karl Lamprecht (wie Anm. 62).

95 Luise SCHORN-SCHÜTTE, Karl Lamprecht. Kulturgeschichtsschreibung zwischen Wis-
senschaft und Politik (Schriftenreihe der historischen Kommission bei der bayerischen Aka-
demie der Wissenschaften 2 2 ), Göttingen 1984, S. 99ff.; Luise SCHORN-SCHÜTTE, Territo-
rialgeschichte -  Provinzialgeschichte -  Landesgeschichte -  Regionalgeschichte. Ein Beitrag 
zur Wissenschaftsgeschichte der Landesgeschichtsschreibung, in: Civitatum Communitas. 
Studien zum europäischen Städtewesen. Festschrift Heinz Stoob zum 65. Geburtstag, hg. von 
Helmut J ä g e r ,  Franz P e t r i ,  Heinz Q u i r i n ,  Köln 1985, S . 390-416, S . 406ff.; sie betont 
(ebd., S . 410) die Bedeutung Ratzels auch für die geschichtliche Landeskunde.
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bung zu deu ten .96 W ährend  d er K rise des H istorism us, so ließe sich zu -

sp itzen , liegen die m ethod ischen  N euanfänge  der G esch ich tlichen  L an -

deskunde, die  sch ließ lich  das B ild  von S tad trech ten  und  ihrer A usbre itung , 

eben  von S tad trech tsfam ilien , gew andelt ha t.97

W as b leib t heu te  noch  von den F orschungen  zur A usbre itun g  des 

L ü beck er und M ag d eb u rg er R echts üb rig?  -  Im  B ib lio theksrega l stehen 

drei B ände m it M ag d eb u rg er Schöffensp rüchen  und v ier B ände mit 

L übecker R a tsu rte ilen .98 D as In teresse am  m itte la lte rlichen  deu tschen  

S tad trech t w ar bei ke inem  d er B eteilig ten , w eder bei M arkm an n  noch  bei 

Ebel, po litisch  angereg t, doch  konn ten  sie ihre P ro jek te  m it p o litisch er 

R ü ckendeckung rea lis ie ren .

W erfen ihre A rbeiten  je d o c h  auch  e inen  m ethod ischen  E rtrag  fü r die 

R ech tsgeschich te  ab und  w enn ja , w elchen?  D ie A nsätze  d er G esch ich t-

lichen L andeskunde b edeu te ten  fü r d ie  A rbeit m it S tad trech tsqu ellen  eine 

W eitung der F rageste llu ng  über eine  rein  ju ris tisch -d o g m atisch e  P e rsp ek -

tive h inaus. D ie A bh äng igk eit von R echt und B evö lkerung, von R ech ts-

ausbre itung  und B evö lke ru ng sw an derun g  stellt nu r e inen  A spek t dar, der 

in d er Fo lgezeit B each tung  fand. M itte la lte rliches R ech t w urde n ich t m ehr 

nur als no rm atives G efü ge  behandelt, sondern  als Teil d e r K u ltu r b eg rif-

fen .99 O b ein so lch er h isto rio g rap h isch er W andel, h ie r b e trach te t am

% Zur Diskussion um die Volksgeschichte: Volksgeschichte im Europa der Zwischen-
kriegszeit, hg. von Manfred H e t t l i n g , Göttingen 2003; zu Kötzschke: Ernst PlTZ, Zur Hi-
storiographie der Landesgeschichte unter besonderer Berücksichtigung der Herausbildung 
von Historischen Kommissionen, in: Westfälische Forschungen 46, 1996, S. 33-48, S. 46ff.; 
Esther L u d w i g , „Ein sonniges Neuland“ oder der Historiker als „Diagnostiker am Leibe des 
Volkes“. Zum Verhältnis von politischem Legitimationsbedarf und wissenschaftlichem Er-
kenntnisinteresse anhand der Kontroverse der „Kötzschke-Schule“ mit Adolf Helboks Volks-
tumsgeschichte, in: Westfälische Forschungen 46, 1996, S. 49-72; Stefan H a a s , Historische 
Kulturforschung in Deutschland 1880-1930. Geschichtswissenschaft zwischen Synthese und 
Pluralität, Köln 1999, S. 204ff., S. 338ff.

97 Karl Georg FABER, Ergänzende Bemerkungen zu dem Aufsatz „Regionalgeschichte -  
Landesgeschichte“, in: Aspekte der historischen Forschung in Frankreich und Deutschland 
(wie Anm. 37), S. 216-222, S. 218: Die .„Krisis des Historismus1 fällt nicht von ungefähr 
zeitlich mit den Anfängen der Geschichtlichen Landeskunde zusammen.“

Die Magdeburger Schöffensprüche und Rechtsmitteilungen für Schweidnitz (Die Mag-
deburger Schöffensprüche und Rechtsmitteilungen, Reihe 7: Schlesien 1), bearb. v. Theodor 
GOERLITZ, Paul G a n t z e r ,  Stuttgart 1940; Die Magdeburger Schöffensprüche für die Han-
sestadt Posen und andere Städte des Warthelandes (Die Magdeburger Schöffensprüche und 
Rechtsmitteilungen, Reihe 8: Wartheland 1), bearb. v. Theodor GOERLITZ, Stuttgart 1944; 
Magdeburger Schöffensprüche und Rechtsmitteilungen für den Oberhof Leitmeritz (Die 
Magdeburger Schöffensprüche und Rechtsmitteilungen, Reihe 9: Sudetenland), bearb. v. 

Wilhelm WEIZSÄCKER, Stuttgart 1943; Wilhelm Eb e l , Lübecker Ratsurteile, 4 Bände, Göt-
tingen 1955 -  1967.

99 Edith ENNEN, Hermann Aubin und die geschichtliche Landeskunde der Rheinlande (wie 
Anm. 35), S. 12f.: „Hirsch und Aubin haben gleichzeitig [...] die starre, konstruierte Ge-
schlossenheit der verfassungsgeschichtlichen Vorstellungen ihrer Zeit aufgebrochen.“
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B eisp iel de r S tad trech tsfam ilien , auch  a llg em ein  fes tg este llt w erden  kann, 

m uss sich ers t noch  erw eisen . Sind  bei den S tad trech tsfam ilien  H isto riker 

w ie H erm ann A ub in  von g ro ßer W irku ngsk ra ft gew esen , und  ist es die 

po litisch  in fiz ie rte  O stforschung, d ie  ih re Spuren  h in te rlassen  hat, so 

könn ten  bei anderen  U n tersuchungsobjek ten  auch  an d ere  B ed ingungen  

auszum achen  sein. In sbesondere  w äre  d er F rage  nach zug ehen , ob  eine 

Ü berw indung  d e r  ju ris tisch -do gm atisch en  In stitu tio n en g esch ich te  nicht 

auch  durch  Im pu lse  aus den eigenen , rech tsh is to rischen  R eihen  erfo lg t 

is t .100

F ür d ie  S tad trech tsfam ilien  von L übeck  und M ag d eb u rg  sind  die sk iz-

zierten  neuen  F rageste llun gen  nach dem  Z w eiten  W eltkrieg  jed en fa lls  

nich t in tensiv er ve rfo lg t und ausgebau t w orden . W estlichen  F o rsch em  ver-

sch loss d er E isern e  V orhang für m ehr als v ierz ig  Jah re  d ie  osteu ropäischen  

A rchive. In de r o stdeu tschen  Forschung haben  P ersön lich ke iten  w ie G er-

trud Sch ub art-F iken tscher und ihre N ach fo lg er a u f  dem  H alle-W ittenber- 

ger L ehrstuhl w ie R o lf L ieberw irth  m it vielen D e ta ils tud ien  das B ild  der 

R ech tsausb re itung  verfe inert, ohne aber dem  sp ezifisch en  A nsatz e in er 

ku lture llen  F und ierung  des R echts verstärk t nachg egan gen  zu sein. F ü r das 

lüb ische  R ech t sind  bis heute die A rbeiten  von W ilhelm  E bel m aßgebend; 

jü n g ere  A rbe iten  haben  sich vo r allem  E inzelaspek ten  z u g e w a n d t.101 A uch 

die U n te rsu chu ng en  w estlicher S tad trech tsfam ilien  -  w ie der B rem er, L ü-

neburger und  So este r oder der V erflechtungen  de r n iede rsäch sischen  S täd-

te 102 -  kon zen trie ren  sich in ers ter L in ie  a u f  die A u fzäh lun g  de r S täd te  und 

die D arstellung  de r Q uellengrund lage.

So b le iben  d ie  A usw irkungen  des m ethod ischen  N euan fang s in den 

1920er Jah ren  a u f  d ie  Forschung d er B u ndesrepub lik  im  g anzen  schw er zu 

erm essen . Es sch ein t aber, als ob de r dam alige  P e rspek tiv w echse l und  der

100 Zu dieser Frage entsteht eine Freiburger Dissertation von Johannes Liebrecht.
101 Bspw. Albrecht CORDES, Spätmittelalterlicher Gesellschaftshandel im Hanseraum (Quel-

len und Darstellungen zur hansischen Geschichte, NF 45), Köln 1998.
102 Carl H a a s e ,  Untersuchungen zur Geschichte des Bremer Stadtrechtes im Mittelalter 

(Veröffentlichungen aus dem Staatsarchiv der Freien Hansestadt Bremen 21), Bremen 1953; 
Eckart THURICH, Die Geschichte des Lüneburger Stadtrechts im Mittelalter, Lüneburg 1960; 
Anne-Luise S t e c h ,  Die Soester Stadtrechtsfamilie, Diss. jur. Göttingen 1965; Uwe R e in -

h a r d t ,  Stadtrechtsfamilien in Niedersachsen, in: Neues Archiv für Niedersachsen 11, 1963, 
S. 209-219 und S. 304—315; Martin C . LOCKERT, Die niedersächsischen Stadtrechte zwi-
schen Aller und Weser. Vorkommen und Verflechtungen (Rcchtshistorische Reihe 6), Frank-
furt 1979; Gudrun P i s c h k e ,  Die Entstehung der niedersächsischen Städte. Stadtrechtsfilia- 
tionen in Niedersachsen (Studien und Vorarbeiten zum Historischen Atlas Niedersachsens 
28), Hildesheim 1984. Letzteres Werk steht hinsichtlich Konzeption und Aufbau unter Ein-
fluss von Carl H a a s e ,  Die Entstehung der westfälischen Städte (Veröffentlichungen des 
Provinzialinstituts für westfälische Landes- und Volkskunde, Reihe 1, Heft 11), Münster 
1960.



W andel im  h is to riog raph ischen  A nsetzen  von e in e r N eueru ng sk raft war, 

die sich  sp ä te r m ehr und m ehr verlau fen  h a t.103

108 Stephan Dusil

103 Siehe einerseits die Überlegungen einer Tagung im ZiF, Bielefeld, 1975/76, greifbar in 
dem Sammelband: Sozialwissenschaften im Studium des Rechts, Band IV: Rechtsgeschichte 
(JuS-Didaktik, Heft 6), hg. von Gerhard D i l c h e r ,  Norbert HORN, München 1978 und ins-
besondere darin Karl KROESCHELL, Rechtsgeschichte und Sozialgeschichte am Beispiel der 
deutschen Ostkolonisation (S. 83-94), andererseits die Diskussion zur Bedeutung der Volks-
geschichte sowie von Otto Brunner für die spätere Sozialgeschichte: Willi O b e r k r o m e ,  

Probleme deutscher Landesgeschichtsschreibung im 20. Jahrhundert. Regionale Historio-
graphie im Spannungsfeld von Politik und Wissenschaft, in: WestF 46, 1996, S. 1-32, S. 31 f. 
und Hans SCHLEIER, Epochen der deutschen Geschichtsschreibung seit der Mitte des 18. 
Jahrhunderts, in: Geschichtsdiskurs, Band 1: Grundlagen und Methoden der Historiogra-
phiegeschichte, hg. von Wolfgang K Ü t t l e r ,  Jörn RÜSEN, Ernst S c h u l i n ,  Frankfurt am Main 
1993, S. 133-156, S. 149ff.


